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gegangenen, 
wo die Vertreter von einer 


Erſcheint täglich. Bezugspreis nierteljährli bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
aber den Ausgabeſtellen in ie Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 IM. | ara und 


frei ins Haus gebracht 2,25 


Ur. 232. 


Tagesſchau. 


* Der Kriegszuſtand in den aufſtändiſchen 
Bezirken von Deutſch⸗Oſtafrika iſt aufge⸗ 
hoben worden. 


* In Berlin begann geſtern die Internatio- 
nale Law⸗Aſſociation ihre Sitzungen unter 
dem Vorſitz des Reichsbank⸗Präſidenten Dr. Koch. 

In der Gordon⸗Bennett⸗ Konkurrenz 
der Lüfte ſiegte der von Lahm geſteuerte ameri⸗ 
kaniſche Ballon „United States“. 

* Raijer Franz Joſef von Oeſterreich iſt 
wieder geſund. 

Der von der he Regierung für Petersburg 
verbotene Kongre der Kadettenpartei 
wird am 7. und 8. d. Mts. in Helſingfors ſtattfinden. 


* Bei einem Bahnunfall zwiſchen New- 
ork und Monkers wurden ſechs Perſonen getötet und 
nfzehn verletzt. 


Keber die mit“ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
säheres im Tegt. 
— — ——— 


Ein friedlicher Parteitag. 


Es waren andere Klänge, die diesmal im 
„roten Parlament“ in Mannheim den Ton 
angaben, als ſie vor zwei Jahren in Dresden 
und, wenn auch etwas abgeſchwächt, noch vor 
einem Jahre von Jena aus über das politiſche 
Deutſchland ſich verbreiteten. Friede innerhalb 
der Partei. Friede und Einigkeit vor allem 
mit den Gewerkſchaften, das war der Grund⸗ 
ton, der diesmal die Verhandlungen beherrſchte. 

es wird niemand beſtreiten können, 


daß der Eindcuck dieſes Parteitages ein un⸗ 


gleich tieferer ſein wird, wie der der voraus⸗ 
daß der Parteitag in Mannheim, 
alben Million 


pPolitiſch organiſierter Sozialdemokraten 
und die Bertreter von ein und einer halben 


Dar 
des Maſſenſtreiks. 
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di 
gab, fait zu exiſtieren aufgehört. Noch un⸗ 


die 


ation eine relativ geringe. 


Million gewerkſchaftlich organifier⸗ 


er Arbeiter ihre unbedingte Zuſammen⸗ 
ehörigkeit betonten, eine Kundgebung dar⸗ 
ellt, wie ſie machtvoller von keiner Partei 
erreicht werden kann. 


Erfreulicher als die Imprägnierung der 
„freien“ Gewerkſchaften mit dem Parteiſtempel 
die ſehr verſtändige Behandlung der Frage 
Bebel wie Legien 
ließen trotz ihrer glänzenden Verteidigungsreden 
r die Idee des Maſſenſtreiks keinen Zweiſel 
arüber, daß fie gegenwärtig und für abſeh⸗ 
Zeit ſeine ausgeſprochenen Gegner wären, 
jeder begonnene Maſſenſtreik bei den 


augenblicklichen Kräfteverhältniſſen eine unfehl⸗ 


dare Niederlage bringen würde. Was hier 
auf dem Parteitage ausgeſprochen wurde, war 


f dichts als ein Niederſchlag der Erfahrungen, 


ie in anderen Ländern noch mit jedem Gene⸗ 


uren gemacht worden ſind. Da wo Maſſen⸗ 


eiks bisher verſucht wurden, endeten fie 

t nur regelmäßig mit einer Niederlage der 
Arbeiter, ſondern boten gleichzeitig eine Hand⸗ 
zu Beſchränkungen des Koalitions⸗ und 
Rechtes der Arbeitseinſtellung, die für die 
ganiſationen ſchwere Schläge bedeuteten. In 
Holland gingen die Gewerkſchaften nach dem 
etzten verunglückten Generalſtreik auf ein 
ehntel ihres Beſtandes vor dem Streik zu⸗ 
rück, in Italien hat die Eiſenbahnorganiſation, 
e die Veranlaſſung zu dem Generalſtreik 


nſtiger aber würden die Aus ſichten für einen 
Maſſenſtreik in Deulſchland ſtehen. Gerade 
wichtigſten Berufe für den Generalſtreik 
wie die Eſſenbahner ſtehen in Deutſchland der 
E terrſchaftlichen Organiſation völlig fern, auch 

den Nahrungsmittelgewerben iſt die Organi⸗ 
Als Mittel zur 
oberung von Forderungen, als Kampfmittel 


dur Erringung einzelſtaatlicher Wahlrechts⸗ 


!eformen wurde denn auch in Mannheim der 


. ia allenkreik von beiden Referenten und von 


ft allen übrigen Rednern verworfen. Anders, 


gem es ſich um die Verteidigung wichtiger 


echte handelte. Sollte das allgemeine Wahl⸗ 


E recht im deutſchen Reich einmal in Gefahr ge⸗ 
E zaten, ſollten Berſuche gemacht werden, dieſes 


urch ein rückſtändigeres zu erſetzen, dann aller⸗ 
dings mũſſe jedes Kampfesmittel und im Not⸗ 
1 alle auch der Maſſenſtreik berechtigt erſcheinen, 
ft wenn die ſchließliche Niederlage drohe. 


oten Telegr.⸗Abr.: Thorner 


1 Immerhin lägen hier die Verhältniſſe anders. 


Hier, wo es ſich um die Bedrohung eines der 
wertvollſten Volksrechte handelte, wäre zu er⸗ 
warten, daß die tiefgehende Bewegung alle, 
auch die indifferenten Elemente mit fortreißen 
und dadurch ein Anſturm entſtehen würde, der 
alle Wälle der Reaktion vernichten müßte. 

Es nimmt nicht Wunder, wenn bei der 
herrſchenden Friedensſtimmung auch die Mai⸗ 
feier, die in Jena noch zu ziemlich heftigen 
Kontroverſen Veranlaſſung gegeben hatte, ohne 
jede Debatte dahin geregelt wurde, daß die 
Pflicht, die Arbeit am 1. Mai ruhen zu laſſen, 
überall da beſtehen ſollte „wo die Möglichkeit 
der Arbeitsruhe vorhanden iſt“. Damit iſt der 
Standpunkt, den die Gewerkſchaften vor einem 
Jahre, damals unter heftigem Widerſpruch der 
Radikalen von der Partei einnahmen, geſetz⸗ 
lich ſanktioniert. Bei den Referaten über die 
Jugenderziehung und die Reform des Straf⸗ 
rechtes wurde von jeder Debatte Abſtand ge⸗ 
nommen und ohne eine ſolche die Annahme der 
vorgeſchlagenen Reſolutionen beſchloſſen. 

Alſo Friede vom erſten bis zum letzten 
Punkt der Tagesordnung. Auch die über⸗ 
zeugteſten Anhänger des Rechtes der freien 
Meinungsäußerung auf dem Parteitage werden 
angeſichts ſeines Verlaufes und ſeiner Ergeb⸗ 
niſſe fi) der Einſicht nicht verſchließen, daß es 
die Bedeutung der Parteitage nicht ſchädigt, 
wenn eine gewiſſe parlamentariſche Form auch 
bei dem Austauſchen gegenſätzlicher Meinungen 
gewahrt wird. 


Der Kaiſer wird, wie die „F. 3.” meldet, 
am 13. Oktober zu einem Beſuche feiner 
Schweſter und ſeines Schwagers, des Prinzen 
Friedrich Karl von Heſſen, nach Kronberg 
kommen und im Schloß Friedrichshof Wohnung 
nehmen. 

Vom Reichstage. In politiſchen Kreiſen nimmt 
man an, daß der Reichstag vom Präſidenten 
zum 13. November (dem Tage, bis zu 
dem er vertagt worden iſt) einberufen 
werden wird. Zunächſt wird der Reichstag die 
vom Frühjahr und Sommer noch uner⸗ 
ledigten Entwürfe (Hilfskafjengefeß, 
Urheberrecht an Photographien, Maß⸗, Ge⸗ 
wichtsordnung, Tierhalterſchutz, Automobilhaft⸗ 
pflicht ꝛc.) aufarbeiten und dies möglichſt bis 
zum Eintritt in die Weihnachtsferien zu er⸗ 
reichen ſuchen. Die Vorlegung des Etats 
wird auch noch vor Weihnachten erfolgen. 
Ferner ſind vor dem Beginn der Weihnachts⸗ 
ferien noch ein neu vorzulegender deutſch⸗ 
engliſcher und deutſch⸗ſpaniſcher 
Handelsvertrag unter Dach zu bringen, 
da beide Handelsproviſorien am Jahresſchluß 
ablaufen. Die Einzeletats für 1907 
ſind jetzt von den Reſſortminiſterien des Reiches 
im großen und ganzen aufgeſtellt worden und 
unterliegen der Prüfung des Reichsſchatzamtes. 
Der Etat für ein ſelbſtändiges Reichs⸗ 
kolonialamt wird dem Reichstage ziemlich 
unverändert vorgelegt werden, desgleichen die 
Forderung der Weiterführung der Eiſenbahn 
Lüderitzbucht —-Kubub nach Keetmanshoop. 

Auf dem alten Fleck. Die Braun⸗ 
ſchweigiſche Landes⸗Zeitung bezeichnet die durch 
die Blätter gehenden Nachrichten über ein 
wichtiges Schreiben des Herzogs 
von Cumberland an die Regierung als 
falſch. Er habe lediglich den Empfang der 
vom Regentſchaftsrat eingeſchickten Landtags⸗ 
reſolutionen beſtätigt. Im übrigen ſteht die 
Sache noch auf dem alten Fleck. 

Neue Klagen gegen die ſeitherige Kolo⸗ 


nialverwaltung. Unter dem neuen Anklage⸗ 


material, das noch immer faſt jeder neue Tag 
bringt, findet ſich jetzt die Behauptung, daß 
auch in Togo — mit deſſen Verwaltung, wie 
Geheimrat Roſe am 26. März im Reichstag 
verſicherte, wir allen Anlaß hätten, zufrieden 
zu ſein, — nicht alles in Ordnung ſei. Wie die 
„Freiſ. Ztg.“ hört, liegen gegen eine ganze 
Reihe von Beamten des Schutzgebietes Togo 
änßerſtſchwere Beſchuldigungen vor. 
Leider ſind dieſe Beſchuldigungen nicht genau 
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präziſiert. Das B. T. bemerkt dazu: Es wird 
abzuwarten ſein, ob Herr Dernburg auch auf 
dieſe etwas unbeſtimmten Andeutungen his ſich 
zum Worte melden wird. Uebrigens hat ſich 
auch noch in einem zweiten Falle Geheimrat 
Roſe im Reichstage nicht zum mindeſten ganz 
offen erklärt. Als bei Beſprechung der 
Affäre des früheren Gouverneurs 
Korn der Abgeordnete Ablaß am 19. März 
feine Verwunderung ausſprach, wie das Ober⸗ 
gericht in dem Vorgehen Horns gegen den 
Neger Zedu nur eine Fahrläſſigkeit erblicken 
und daher nur auf eine Geldſtrafe habe er⸗ 
kennen können, hat Geheimrat Roſe es leider 
unterlaſſen, mitzuteilen, daß der ſeinerzeit als 
Staatsanwalt fungierende Aſſeſſor gegen Horn 
fünf Jahre Zuchthaus beantragt 
hatte. Das Befremden des Reichstages über 
den milden Richterſpruch wäre dann allerdings 
wahrſcheinlich noch lebhafter geweſen. Jetzt iſt 
gegen Horn wenigſtens das Disziplinar⸗ 
verfahren endgültig und förmlich eingeleitet 
worden. i 

Zur Reichstags nachwahl in Döbeln: 
Roßwein wird gemeldet, daß der liberale 
Landesverein (freifinnige Vereinigung) 
ſeine Anhänger auffordert, für den Kandidaten 
der freiſinnigen Volkspartei, Stadtverordneten 
Lehrer Beck⸗ Dresden einzutreten. Die Auf⸗ 
ſtellung dieſer Sonderkandidatur ſei mit Freuden 
zu begrüßen, da Profeſſor Haſſe, der konſer⸗ 
vativ⸗nationale Kandidat, derart reaktionären 
Anſchauungen zuneige, daß kein Freiſinniger 
für ihn ſtimmen könne. 

Das allgemeine Wahlrecht in Lippe⸗ 
Detmold! Die Detmolder Blätter kündigen 


die Einbringung des allgemeinen, gleichen und 


direkten Wahlrechts zum Landtage an. Die 
Vorlage wird dem Landtage gleich nach ſeinem 
Wiederzuſammentritt zugehen. 

Die Nationalliberalen gegen ihre Ab⸗ 
geordneten. Die nationalliberalen Stimmen 
gegen die Haltung der nationalliberalen Fraktion 
in Sachen der Reichsfin anzreform 
mehren ſich. So hatdernationalliber ale 
Reichs verein in feiner letzten Sitzung die 
Chemnitzer Neſolution des nationalliberalen 
Landesausſchuſſes zu der ſeinen gemacht, in 
welcher das Verhalten der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion zur Reichs finanzreform 
ſcharf getadelt wird. 

Die Zentrumspartei in München⸗ 
Gladbach erhob, wie ein Telegramm meldet, 
gegen die Wählerliſte für die Stadtverordneten⸗ 
wahlen geſchloſſen Einſpruch. Sie behauptet, 
in der Wählerliſte ſeien 1626 Wahlberechtigte 
nicht aufgeführt. 

Neue Formationen bei der Marine. In 
Kiel erfolgte geſtern die Formierung der Tor⸗ 
pedodiviſionen der Oſtſee⸗ und Nordſee⸗ 
ſtation ſtatt der bisherigen Abteilungen. 
Jede Formation erhält 800 Rekruten zur Er⸗ 
weiterung und Verſtärkung ihrer Kompagnien. 
Wenig Intereſſe. In Mainz ſcheint an 
der Errichtung einer Land wirtſchafts⸗ 
kamm er kein beſonderes Intereſſe vorzuliegen. 
Bei der Vertrauensmännerwahl iſt von den 
etwa ſechzig Wahlberechtigten nicht ein einziger 
Wahlmann an der Wahlurne erſchienen. 

Aus dem preußiſchen Landeskriegerver⸗ 
band ausgeſchloſſen iſt der Dortmunder 
Landwehrverein, der größte Militär⸗ 
verein von ganz Preußen. Die Ausſchließung 
erfolgt, wie uns telegraphiſch gemeldet wird, 
840 Nichtannahme der vielerörterten Kieler 
Beſchlüſſe bezüglich der Ausſchließung 
von Sozialdemokraten aus den Krieger⸗ 
Vereinen. Es verlautet, daß auch andere 
militäriſche Vereine Weſtfalens, die ſich gegen 
die Kieler Beſchlüſſe gewendet haben, aus den 
Liſten des preußiſchen Landeskriegerverbandes 
geſtrichen werden ſollen. 


Die Konferenz für Funkentelegraphie 
iſt heute in Berlin zuſammengetreten. Folgende 
Staaten haben die Einladung zu der 
Konferenz angenommen: Argentinien, Belgien, 
Braſilien, Bulgarien, Chile, Dänemark, Aegypten, 
Frankreich, Griechenland, Großbritannien, 
Italien, Japan, Mexiko, Monaco, Montenegro, 
die Niederlande, Norwegen, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Perſien, Portugal, Rumänien, Rußland, 
Schweden, Siam, Spanien, Male 175 und die 
Vereinigten Staaten von Amerika. Abgelehnt 
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haben China und Peru. Die Antwort der 
Türkei ſteht noch aus. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bringt ein Verzeichnis der Delegierten und 
knüpft daran folgende Begrüßungsworte: „Wir 
heißen die fremden Delegierten in Berlin herz⸗ 
lich willkommen und hoffen, daß ſie in gemein⸗ 
ſamer Arbeit mit den deutſchen Delegierten zu 
der aus allgemeinen Verkehrsrückſichten fo über⸗ 
aus wünſchenswerten internationalen Ver⸗ 
ſtändigung über die Regelung der Funken⸗ 
telegraphie gelangen werden.“ 

Die Jahreskonferenz der deutſchen 
militäriſchen Eiſenbahnlinien⸗Kommiſſionen 
und Bahnbevollmächtigten für Militärangelegen⸗ 
heiten iſt geſtern unter dem gemeinſamen 
Vorſitz von Oberſt Staabs, Chef der Eiſenbahn⸗ 
abteilung des großen Generalſtabes, und 
Geheimen Oberbaurat Semler vom Reichseiſen⸗ 
bahnamt in Danzig zuſammengetreten. Als 
Vertreter des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
iſt Geheimer Oberbaurat Wolff eingetroffen. 
Die Beratungen, welche militäriſche Verkehrs⸗ 
fragen für Friedens⸗ und Kriegszwecke be⸗ 
handeln, ſind ſtreng vertraulich. Uebermorgen 
begeben die Teilnehmer ſich nach Dirſchau zur 
Beſichtigung der auch ſtrategiſch wichtigen 
Doppel⸗Weichſeleiſenbahnbrücken, von denen 
die Hauptbrücke gegenwärtig einem großartigen 
Verſtärkungsbau unterzogen wird, um größerer 
Nanſpruchnahme und Belaſtung zu genügen. 

Ein Arbeitgeberverband für das deut⸗ 
ſche Bäckereigewerbe iſt in Berlin gebildet 
worden. In Ausſicht genommen iſt der An⸗ 
ſchluß an den Verband der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeitgeberverbände. Im Bäckergewerbe 
macht ſich gegenwärtig eine ſozialdemokratiſche 
Agitation bemerkbar. — ö OR? 

Ein polniſcher Gewerkihaftsverband. 
Für den Maſſenaustritt der polni⸗ 
ſchen Arbeiter aus den ſozialdemokratiſchen 
und chriſtlichen Gewerkſchaften wird von 
polniſcher Seite agitiert. Das Berliner politiſche 
Polenkomitee hat beſchloſſen, die drei beſtehen⸗ 
den polniſchen Gewerkſchaftskartelle in Poſen, 
Beuthen und Bochum aufzufordern, ſich zu 
einem polniſchen Gewerkſchaftsver⸗ 
bande zuſammenzuſchließen, dem dann auch 
die polniſchen Arbeiter Berlins und der Provinz 
Brandenburg angegliedert werden ſollen. Erſt 
wenn ein einiger polniſcher Gewernſchaftsver⸗ 
band vorhanden ſei, der ausreichende Unter⸗ 
ſtützungen bieten und auch bei Streiks uſw. 
eingreifen könnte, dürfte man hoffen, die pol⸗ 
niſchen Arbeiter aus den Feſſeln der ſozial⸗ 
demokratiſchen wie der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften zu befreien. 

Das Ende des Wörmann⸗Monopols. 
Die als Konkurrenz gegen Wör⸗ 
mann neugegründete Hamburg⸗Bremen⸗Afrika⸗ 
Linie gibt bekannt, daß ihr ſeitens der Reichs⸗ 
regierung das weiteſte Entgegenkommen zuge⸗ 
ſichert worden kei namentlich Berückſichtigung 
bei amtlichen Transporten. Die neue Geſell⸗ 
ſchaft, die bereits Anfang 1907 den Betrieb 


aufzunehmen gedenkt, will unter Anlaufen von 


Rotterdam und Antwerpen eine Nordlinie nach 
Senegal und Goldküſte (Togo), eine Südlinie 
nach Lagos und Kamerun und nach Swakop⸗ 
mund und Lüderitzbucht einrichten. 


Aus unſeren Kolonien. Wie der Gouver⸗ 
neur von Deutſch⸗Oſtafrika telegraphiſch 
meldet, iſt der Kriegs zuſtand und die 
vorläufige Sperrung der Bezirke Kilwa, Lindt, 
Sſongea, Langenburg, Iringa, Wahenge, 
Muanza bis auf zwei kleine Gebiete im Weſten 
und Norden von Sfongea aufgehoben 
worden. Danach darf die aufſtändiſche Be⸗ 
wegung in dieſem Schutzgebiete wohl im weſent⸗ 
lichen als beendet angeſehen werden. Weniger 
günſtig ſtehen die Dinge immer noch im Süden 
von Südweſtafrika, wo unſere Schutz⸗ 
truppe fortgeſetzt in kleinen Patrouillen⸗ 
gefechten ſchmerzliche Verluſte erleidet. So 
meldet uns heute wieder ein Telegramm aus 
Windhuk eine Verluſtliſte, die 5 Namen auf⸗ 
weilt. — Boim Gerichtsſchreiber zum 
Regierungsrat avanciert tit nach dem 
geſtrigen Reichsanzeiger der Bezirksamtmann 
in Jap (Karolinen) Senfft. Herr Senfft war, 
ehe er ſeine jetzige Stellung erhlelt, längere 
Zeit Sekretär des Landeshauptmanns der 
Marſchallinſeln. Er hat ſich überall als eine 
ſehr tüchtige Kraft bewährt. 


Kurze Meldungen aus dem Reiche. 
Die nächſtjährigen Kaiſermanöver an 
denen das 13., 14. und 15. Armeekorps teil⸗ 
nehmen ſollen, werden nach der „F. 8.“ bei 
Zabern ſtattfinden. — Von 98 Gemeinden 
im Landkreije Liegnitz find Schadenerſatz⸗ 
anſprüche für die durch das diesjährige 
Kaiſermanöver verurſachten Flurſchaden 
an den Militärfiskus geſtellt worden. — Zum 
nationalliberalen Parteitage in 
Gos lar ſind bis jetzt 600 Delegierte angemeldet. — 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird in Berlin ein 
Mädchengymnaſium zu Oſtern errichtet 
werden. — Aus politiſchen Gründen wurde 
der Eiſenacher Schützengeſellſchaft 
ihr Schützenfeſt verboten; die Bezirks⸗ 


*Kaiſer Franz Joſef hat ſich von feinem 
mehrwöchigen Unwohlſein vollſtändig er⸗ 
holt, er begab ſich geſtern früh in geſchloſſenem 
Wagen vom Schönbrunner Schloß nach der 
Hofburg; das Ausſehen des Kaiſers iſt ſehr gut. 

Haldane über den freiwilligen Militär⸗ 
dienſt. Der britiſche Kriegsminiſter Haldane 
macht in England dauernd für den frei⸗ 
willigen Militärdienſt Propaganda. 
Ein Telegramm aus London meldet: Kriegsmini⸗ 
ſter Haldane erklärte bei Gelegenheit der Ver⸗ 
teilung der Schießpreiſe an die Freiwilligen 
in Eaſtlington (Haddingtonſhire), die Mari⸗ 
ne genüge nicht für Großbritanni⸗ 
ens Verteidigung, da ſie einen Schlag 
nicht zurückzugeben vermöge. Die nötige Aus⸗ 
dehnungskraft für die Armee könne auf der 
Grundlage des bezahlten Dienſt es nicht 
gewonnen werden, ohne das Volk zugrunde 
u richten, deswegen blicke die Regierung auf 
ie Freiwilligen. 


Das Urteil gegen die ſpaniſchen Atten⸗ 
täter. Aus Madrid wird gemeldet: Der 
Generalſtaatsanwalt beantragte in der Anklage⸗ 
ſache des Attentats bei der Königshochzeit vom 
31. Mai gegen den Attentäter Ferrer 16 Jahre 
Gefängnis, gegen den Verleger Nacken neun 
Jahre. Urſprünglich hatte der Staatsanwalt 
Todesſtrafe vorgeſchlagen. 

Kretas neuer Herr. Nach einer Meldung 
aus Konſtantinopel iſt der neue Oberkommiſſar 
für Kreta Zaimis geſtern nachmittag in 
Kanea eingetroffen. 

* Auf Kuba ſorgen die Amerikaner prompt 
für Vertrauenskundgebungen der Bevölkerung. 
Das Kabel meldet aus Havana: Die dies⸗ 
jährige Eröffnung der Univerſität 
Havana geſtaltete ſich zu einer Kundgebung 
des Vertrauens für die proviſoriſche 
Regierung und der Wertſchätzung für Taft, 
der in einer längeren Anſprache erklärte, daß 
die Intervention nur, um Kuba zu helfen, 
unternommen worden ſei. 


* Neue Unruhen in China? Die „Köln. 
Volksztg.“ veröffentlicht briefliche Mitteilungen 
aus Schantung, in denen verſichert wird, daß 
in China eine neueſchwere Kataſtrophe 
bevorſtehe. Ueberall herrſche offene Rebellion. 
Die Dörfer würden niedergebrannt und ausge⸗ 
raubt, die Reichen flüchteten in die Städte. 
Die Zurückziehung der europäiſchen Truppen 
wird für ſehr bedenklich gehalten. 


Die ruſſiſche Reaktion 


iſt eifrig an der Arbeit, die revolutionäre Be⸗ 
wegung durch Zwangsmaßregeln niederzuhalten. 
Aus Petersburg wird unter anderem 
telegraphiert: 

n die Offiziere und Soldaten 
des hieſigen Gardekorps wurde ein Geheim⸗ 
befehl erteilt, Säbelhauen und Piſto⸗ 
lenſchießen beſonders zu üben, da das 
Militär immerwährend Beleidigungen ausge⸗ 
ſetzt ſei. Man ſchließt hieraus auf ernſte 
Ereigniſſe in Petersburg ſelbſt. 

Derſelben Tendenz, den roten Schrecken 
durch den weißen zu bändigen, iſt auch eine 
Weiſung an die den zurzeit in Petersburg 
tagenden Kongreß der Peterburger 
Kadetten überwachenden Poliziſten ent⸗ 
ſprungen; die Leute haben den ſtrikten Befehl, 
bei revolutionären Beſchlüſſen ſofort 
ſämtliche Teilnehmer zu verhaften. 
Ueber die Delegiertenverſammlung ſelbſt wird 
aus Petersburg depeſchiert: 

Am Montag wurde hier eine Sitzung der 
Delegierten der hieſigen Gruppe der Kadetten⸗ 
partei unter dem Vorſitze von Miljukow 
eröffnet. Die Sitzung begann mit einer Kund⸗ 
gebung zum Gedächtnis Herzenſteins, 
worauf ſich die Verſammlung mit der Prüfung 
eines Entwurfs einer Geſchäftsordnung für die 
Gruppe beſchäftigte. 

Weitere Maßgaben der Reaktionäre zei⸗ 
gen, daß man ſich ſelbſt vor ſolchen Elemen⸗ 
ten, die bisher als die zuverläſſigſten galten, 
nicht mehr ſicher fühlt. Der Draht meldet: 

Infolge eines Berichtes des Palaſtkom⸗ 
mandanten Dedjulin, in welchem er alle 


Hofbeamte als unzuverläſſig bezeich⸗ 
nete, ordnete der Großfürſt Nikolaus Nikola⸗ 
jewitſch an, daß ſämtliche Hofbedienſteten zu 
entlaſſen und die Leibgarde zu 
kaſſieren ſei. 

Selbſt die Popenſchaft gilt nicht mehr als 
zuverläſſig. Ein weiteres Petersburger Tele⸗ 
gramm meldet: 

Die Synode forderte alle Biſchöfe auf, eine 
Liſte derjenigen Geiſtlichen aufzuſtellen, welche 
nicht mehr den Pflichten ihres Berufes voll⸗ 
kommen nachkommen und in der Ergeben⸗ 
heit des Zaren nicht mehr zuverläſſig 
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Graudenz, 2. Oktober. 


Am Sonnabend 
trafen die beiden Schwadronen Meldereiter 


aus dem Manöver ein; heute rückten die 
weiteren Schwadronen zu dem neuge⸗ 
bildeten Regiment ein und zwar eine 
Schwadron roter Huſaren aus Stolp, eine 
Schwadron Jäger zu Pferde aus Bromberg 
und eine Schwadron Ulan en aus Thorn, 
aus denen das neue Regiment formiert wird. 
Für das neue Regiment wird auch ein Offi⸗ 
zierkaſino am Kaſernement erbaut. 

Culm, 2. Oktober. Herr Kaufmann 
Grzeſinski verkaufte ſein in der Grau⸗ 
denzerſtraße gelegenes Geſchäftsgrund⸗ 
ftük für 78 000 Mark an ſeinen erſten Ge⸗ 
hilfen, Herrn Kraffke. Das Grundſtück bleibt 
in deutſchen Händen. — In Kölln und Ober⸗ 
ausmaß brannten in dieſen Tagen die Ge⸗ 
bäude der Kätner Spode und Wendt, geſtern 
in Dolken das Wohnhaus des Kätners Limo⸗ 
nowski nieder. 

Brieſen, 2. Oktober. Geſtern abend 
brannte in Rheinsberg eine mit 3000 
Mark verſicherte Scheune und ein Torfſchuppen 
des Anſiedlers Ferdinand Hagedorn ab. Nach 
Mitternacht wurde dann noch eine mit 5000 
Mark verſicherte neue Scheune des Anſiedlers 
Laumer in Aſche gelegt. Eine Uebertragung 
des Feuers war ausgeſchloſſen; in beiden 
Fällen liegt Bran dſtiftung vor. 

Brieſen, 2. Oktober. Das von der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde Rheinsberg er⸗ 
richtete Bis march⸗Denkmal wurde unter 
großer Beteiligung der Bevölkerung und Vereine 
feierlich eingeweiht. Herr Landrat Volckart 
hielt die Feſtrede. Das Denkmal hat ſeinen 
Platz vor der Kirche erhalten. Mit der Denk⸗ 
malsfeier war gleichzeitig die Weihe eines 
Gedenkſteines für den verſtorbenen Herrn 
Major Hertell⸗Senzkau verbunden. 

Konitz, 2. Oktober. Wegen fahrläſſiger 
Tötung hatte ſich vor der Strafkammer die 
Arbeiterfrau Auguſte Brünn aus Gr.⸗Jenznick, 
Kreis Schlochau, zu verantworten. Sie hat 
am 19. April d. Is. bei der Entbindung der 
Arbeiterfrau Klara Ruhnke aus Gr.⸗Jenznick 
Hebammendienſte geleiſtet. Durch ihr nicht 
ſachgemäßes Eingreifen ſoll der Tod der Frau 
Ruhnke verurſacht 15 Das Urteil lautete 
auf zwei Wochen Gefängnis. 

Marienburg, 2. Oktober. Im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe fand geſtern nachmittag zu Ehren 
des Einzuges des Regimentsſtabes und 
des 1. Bataillons des Deutſch⸗Ordens⸗ 
Regiments Nr. 152 ſeitens der Stadt ein 
Feſteſſen ſtatt, an dem die Stadträte, Stadt⸗ 
verordnete, viele Bürger der Stadt, Eingeſeſſene 
des Kreiſes und Offiziere hieſiger Garniſon 
teilnahmen. Es waren zirka 180 Gedecke. 
Die Unteroffiziere und Mannſchaften wurden 
im Schützenhauſe bewirtet. 

Marienburg, 2. Oktober. In der hie⸗ 
ſigen Land wirtſchaftsſchule ſollen die 
Winterſchüler nächſtens auch Unterricht in der 
Stellmacherei und Sattlerei erhalten. Hieſige 
Handwerksmeilter dieſer Fächer find bereits 
angefragt worden, ob ſie bereit ſeien, in der 
Landwirtſchaftsſchule derartigen Unterricht zu 
erteilen. 


Danzig, 2. Oktober. Die Erlaubnis zur 
Errichtung einer neuen Apotheke in 
Danzig iſt dem Apotheker Franz aus Memel 
erteilt worden. — Wegen Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung in 11 Fällen 
wurde heute von der Strafkammer der 18 
Jahre alte Handlungsgehilfe Kitſch, Sohn einer 
achtbaren Handwerkerfamilie, zu 9 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Danzig, 2. Oktober. Die Grün⸗ 
dung einer Baugenoſſenſchaft zur 
Bebauung des durch das Reichsamt des 
Inneren angekauften Gutes Schellmühl iſt 
geſtern beſchloſſen worden. Das eine Million 
Quadratmeter umfaſſende Gelände im Werte 
von 650 000 Mark ſoll mit tauſend Zweifa⸗ 
milienhäuſern bebaut werden, zu denen je 
150 Quadratmeter Gartengelände gehören 
werden. Die Parzellen werden mietsweiſe an 
die Genoſſen abgegeben. Der Geſchäftsanteil 
iſt auf 200 Mark feſtgeſetzt worden. Es wur⸗ 
de ein Aufſichtsrat gewählt, dieſer wählte als 
Vorſitzenden den Regierungsrat Schrey. In 
den Borftand wurden u. a. gewählt Korvelten⸗ 


. 5 Simon und Vermeſſungs⸗Direktor 
ock. 

Karthaus, 2. Oktober. 50 Typhus⸗ 
erkrankungen ſind in den letzten Wochen 
im Kreiſe Karthaus aufgetreten, deren größter 
Teil auf das Dorf Zuckau entfällt. In der 
Woche vom 18. bis 25. September waren 19, 
in der Woche vom 26. September bis 2. Ok⸗ 
tober 9 Erkrankungen zu verzeichnen, davon 5 
in der Stadt Karthaus ſelbſt. 

Allenſtein, 2. Oktober. Die bisherige 
5. Kompagnie des Infanterieregiments Graf 
Boſe Nr. 31 verließ am Montag ihre alte 
Garniſon Altona, um nach Allenſtein zu fahren, 
woſelbſt die Kompagnie bei der Bildung des 
dritten Bataillons des zweiten Ermländiſchen 
Infanterieregiments Nr. 151 verwendet wird. 

Labiau, 1. Oktober. Herr Bürger⸗ 
meiſter Grieß, der mit dem 1. Oktober 
in den Ruheſtand tritt, verabſchiedete ſich 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale von den 
Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten. 
Herr Landratsamtsverwalter v. Hippel über⸗ 
reichte dem Scheidenden den Kronenorden 
3. Klaſſe. Herr Grieß iſt 38 Jahre hindurch 
Bürgermeiſter unſerer Stadt geweſen. 

Tilſit, 2. Oktober. Die dem Kaufmann 
Leo Schuſterius aus Gumbinnen hier gehörigen 
Kaſernements des 1. Bataillons des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 41 hat in der Zwangs⸗ 
verſteigerung die Provinzialhilfskaſſe für 
250 000 Mk. käuflich erworben. 

Lyck, 2 Okt. Zu der Verhaftung 
eines Spions bei Schimonken wird 
berichtet, daß der wegen des Verdachts der 
Spionage verhaftete Ruſſe, Tiſchler Schulmann 
aus e ſich in Lyck in Unterſuchungs⸗ 
haft befindet. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, 
daß auch eine Anzahl anderer Perſonen, gleich⸗ 
falls aus Warſchau, als Teilnehmer in Betracht 
kommen. Nach den Ausländern wird eifrig 
recherchiert. 

Königsberg, 2. Oktober. Die Einzelhei⸗ 
ten des Kaiſerbeſuchs in Königsberg 
ſtehen noch nicht feſt, ſicher iſt nur, daß der 
Kaiſer dem 3. Grenadierregiment einen Beſuch 
abſtatten und im Offizierkaſino das Frühſtück 
einnehmen wird. 

Wongrowitz, 2. Oktober. Für die in 
dieſem Jahre zum Militär aus gehobenen jun⸗ 
gen Leute fand am 29. v. Mts. abends im 
hieſigen Schützenhauſe ein Tanzvergnügen ſtatt, 
bei dem es luſtig herging. Beim Hinaus⸗ 
gehen aus dem Lokale gegen 11 Uhr nachts 
wurde der Bäckergejelle Sander von dem Ar⸗ 
beiter Rybowiak mit einem harten Gegenſtand 
ohne jede Veranlaſſung an den Kopf geſchla⸗ 

en. Aufgebracht darüber, lief Sander dem 

ybowiak nach, holte ihn in der Breitenſtraße 
ein und verſetzte ihm mit einem dolchartigen 
Meſſer einen ſo kräftigen Stich in den 
Rücken, daß er ſofort zuſammenbrach. Ry⸗ 
bowiak wurde gleich ins Kreiskrankenhaus 
gebracht, wo er bald darauf verſtorben iſt. 
Der Verſtorbene ſollte ſich Mitte dieſes Mo⸗ 
nats zum Militär ſtellen. 

Schönlanke, 2. Oktober. Die „Schön⸗ 
lanker Zeitung“ beging geſtern ihr 25jähriges 
Jubiläum. — Die neun Jahre alte Tochter 
des Eigentümers Schmidt in Stöwen ſpielte 
mit anderen Kindern an der Häckſelmaſchine 
ihres Vaters und drehte ſich dabei die rechte 
Hand faſt vollſtändig ab. 

Gneſen, 2. Oktober. Wieder einige 
deutſche Land verluſte! Der Pole 
Jordan⸗Popowo kaufte das Senfltlebenſche 
Rittergut Goloſchin (2500 Morgen) für / 
Millionen Mark. Das deutſche Rübengut 
Dombrowe erwarb Staſinski⸗Hohenſalza. 

Poſen, 2. Oktober. Ein Gerüſt ein⸗ 
geſtürzt iſt geſtern früh 7%, Uhr auf dem 
Neubau der Schuhmacherwerkſtatt des Be⸗ 
kleidungsamts des 5. Armeekorps. Drei 
Maurergeſellen und ein Arbeitsburſche wurden 
leicht verletzt. Die Urſache des Unfalls liegt 
in der Verwendung zu leichten Gerüſtmaterials. 

Poſen, 2. Oktober. Das Poſener Poli⸗ 
zeipräſidium hat hier bei dem angeſehenen 
polniſchen Fabrikbeſitzer Mrzeſinski 10 000 
Exemplare eines polniſchen Aufrufs mit Be⸗ 
ſchlag belegt, worin für den 17. Oktober 
zu einem allgemeinen Schulboykott in der gan⸗ 
zen Provinz anfgefordert wird. Der Inhalt 
des anonym gedruckten Aufrufs iſt maßlos 
aufreizend und verhetzend. 


Thorn, den 3. Oktober. 


— Perſonalien Die Stelle des Oberzollinſpektors 
in Thorn iſt dem Oberreviſor Schoenian in Altona 
übertragen worden. he 

— Die nächſte Turnlehrerprüfung findet 
nach einer Bekanntmachung des Kultusmini⸗ 


ſteriums am 28. Februar k. J. und an den 
folgenden Tagen in Berlin ſtatt. 

— Die Lehrer Weſtpreußens, die eine 
gehaltliche Gleichſtellung erſtreben, haben näch⸗ 
ſten Mittwoch eine Zuſammenkunft in 
Goßlershauſen im Bahnhofshotel. 

— Marktverlegung. Der auf den 4. d. 
M. feſtgeſetzte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Konitz wird infolge des an dieſem Tage 
ſtatttfindenden Laubhüttenfeſtes auf den 17. d. 
M. verlegt. 

— Die Norddeutſche Creditanſtalt hat, 
wie geſtern bereits gemeldet, die Erhöhung 
ihres Aktien ⸗ Kapitals von 12 ½ auf 15 Mil⸗ 
lionen Mark beſchloſſen. Die 2½ Millionen 
neuer Aktien werden von einem Konſortium, 
beſtehend aus der Deutſchen Bank⸗Berlin, der 
Nationalbank für Deutſchland⸗Berlin und dem 
Bankhauſe Straus und Co.⸗Karlsruhe zu 113 
Prozent übernommen mit der Verpflichtung, 
dieſe Aktien den Aktionären zu 116 Prozent 
anzubieten. 

— Auf dem Deutſchen Sänger⸗Bundes⸗ 
feſt, das im nächſten Jahre in Breslau ſtatt⸗ 
findet, wird die Hauptnummer des Feſtpro⸗ 
gramms Heinrich Köllners „Bonifacius“ bilden. 

— Warnung vor Auswanderung. In 
der Republik Ecuador hat ſich unter dem Na⸗ 
men „The Equatorian Emigration land Com⸗ 
pany“ unter Leitung des Herrn A. Vasconez 
Cepeda und der Firma Alexander u. Co. eine 
Geſellſchaft gebildet, welche ſich gegen Hergabe 
einer Fläche von ½ Million Hektar ſeitens der 
ecuadorianiſchen Regierung verpflichtet hat, 
5000 Familien weißer Raſſe, vornehmlich 
Deutſche und Holländer, nach Ecuador zu 
ſchaffen und dort anzuſiedeln. Nach der uns 
gewordenen Mitteilung verdient das Unter⸗ 
nehmen kein Vertrauen. Die Gegenden, in 
denen koloniſiert werden ſoll, ſind zum Teil 
noch unerforſcht, es gibt in ihnen weder Weg 
noch Steg und vor allem ſind Lebensmittel 
zum Unterhalt von Einwanderern nicht vor⸗ 
handen. Deutſche Familien, die ſich von 
Alexander oder ſeinen Agenten in Europa 
durch verlockende Proſpekte und Verſprechun⸗ 
gen zur Ueberſiedlung nach Ecuador verleiten 
ließen, würden dem größten Elend ausgeſetzt 
fein, namentlich da fie von der jetzigen Regie 
rung Ecuadors keine ſachgemäße Unterſtützung 
zu erwarten haben. Unter ſolchen Umſtänden 
dürfte von der Auswanderung nach Ecuador 
dringend abzuraten ſein. 


— An die Deutſch⸗evangeliſchen Stu⸗ 
dierenden des Oſtens wendet ſich folgender 
Aufruf, der uns aus akademiſchen Kreiſen zu⸗ 
geht: „Kommilitonen! An Euch alle ſei die 
herzliche und dringende Bitte gerichtet: Kommt, 
kommt alle, die Ihr nur irgend könnt, zur 
Tagung des Evangeliſchen Bundes 
nach Graudenz. Wenn auch wir evan⸗ 
geliſchen deutſchen Studenten jeden Zuſammen⸗ 
ſchluß zur Korporation auf konfeſſioneller 
Grundlage für verwerflich halten, ſo wollen 
wir doch andrerſeits nicht zurückſtehen in Be⸗ 
kundung unfrer evangeliſchen Glaubenstreue 
und ⸗freudigkeit. Sie zu nähren und zu ſtärken, 
bietet die Bundestagung vom 7. — 12. Oktober 
Euch allen eine herrliche Gelegenheit. Seid ver⸗ 
ſichert, daß Ihr durch die Tagung reiche An⸗ 
regung empfangen und von neuer Begeiſterung 
erfüllt werdet. Darum noch einmal: Deutſch⸗ 
evangeliſche Kommilitonen des Oſtens, kommt 
nach Graudenz! Auf Wunſch ſtehen Freiquar⸗ 
tiere zur Verfügung. reffpunkt in Graudenz 
iſt Reſtaurant Bleul. Anmeldung beſonders 
der freie Wohnung wünſchenden Kommilitionen 
umgehend an Herrn Pfarrer Hammer⸗Graudenz 
erbeten, woher auch alle Auskünfte eingeholt 
werden können.“ 

— Deutſcher Sprachverein. Der hieſige 
Zweigverein beginnt ſeine öffentliche Winter⸗ 
tätigkeit Donnerstag den 18. d. Mts. mit einem 
Vortragsabend. Dafür iſt der Ober⸗ 
lehrer a. D. Dr. G. Saalfeld aus Friedenau 
bei Berlin gewonnen, der durch frühere Vor⸗ 
träge auch im hieſigen Sprachverein ſich rühm⸗ 
lich bekannt gemacht und ſich einen feſten Stamm 
von Freunden gewonnen hat. Gegenſtand 
ſeines diesmaligen Vortrags wird das deutſche 
Volksrätſel ſein, einer jener gemütvollen 
Stoffe, denen der Vortragende, aus der Tiefe 
der deutſchen Volksſeele herausholend, die 
mannigfachſten Seiten abzugewinnen und Ernſtes 
und Heiteres zu einem von Anfang bis zu 
Ende feſſelnden Geſamtbilde zu verſchmelzen 
weiß. Der Vortrag, der im roten Saale des 
Artushofes am 18. Oktober Abends 8½ Uhr 
ſtattfinden wird, ift öffentlich und jedermann 
zugänglich. ö 

— Der Kaufmänniſche Verein feiert am 
Sonnabend, den 13. d. M. abends 9 Uhr im 
Artushof ſein erſtes Wintervergnügen. 2 

— Der Männer⸗Geſangverein „Lieder“ 
kranz“ hält heute abend im Anſchluß an die 
Uebungsſtunde, die um 9 Uhr beginnt, eine 
Generalverſammlung ab. i 

— Kriegerverein. Morgen abend 7½ Uhr 
findet im Nicolaiſchen Lokale eine Vorſtands“ 
ſitzung, um 8 Uhr die Monatsverſammlung 
mit anſchließendem Vortrag ſtatt. 7 

— Der Turnverein, deſſen Alters 
abteilung ihre Uebungen wieder auf- 
genommen hat und Mittwochs um 8 ½ * 
regelmäßig fortſetzt, unternimmt Sonntag, de 3 
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7. d. Mis. eine Turnfahrt nach Argenau. 
Die geſchäftlichen Verhältniſſe bedingen es, 
daß erſt um 2½ Uhr aufgebrochen werden 
kann. Ueberfahrt mit der Fähre. Für richtige 
Führung von etwaigen Nachzüglern wird 
möglichſt Sorge getragen werden. Ein paar 
Abendſtunden werden für das Beiſammenſein 
mit dem rührigen Turnverein Argenau zur 
Verfügung ſtehen. Die Rückfahrt erfolgt um 
10 Uhr mit der Eiſenbahn. 

— Landwehrverein. Den Mitgliedern 
des Landwehrvereins werden Eintrittskarten 
che Konzerten der Tyroler Künſtlergeſellſchaft 

Tivoli zum halben Preiſe beim Schriftführer, 

Polizeiinſpektor Zelz, verabfolgt. 
50 Jahre Thorner Bürger. Herr 
Kaufmann Dorau, Inhaber der Firma C. G. 
Dorau, Altſtädtiſcher Markt, feiert heute ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten ſprach dem Jubilar in 
einem Schreiben die Glückwünſche des Magiſtrats 
aus. Im Laufe des Vormittags fanden ſich 
viele Gratulanten ein. 

— Künſtlerkonzerte. Nachdem die Feſt⸗ 
ſetzung der 4 Konzerte auf den 24. Oktober 
und 14. November 1906 ſowie den 30. Ja⸗ 
nuar und den 8. März 1907 ſowie deren Be⸗ 
ſetzung durch auswärtige Künſtler allererſten 
Ranges erfolgt iſt, wird im heutigen Inſerat 
von der Geſchäftsleitung der Vereinigung der 
Muſikfreunde der Schlußtag des Abonnements 
auf alle 4 Konzerte zu 8 Mark angezeigt; er 
liegt auf den 8. Oktober. Den recht zahlreichen 
Abonnenten können bis dahin in der Schwartz⸗ 
ſchen Buchhandlung noch weitere beitreten. Für 
den Eröffnungsabend am 24. Oktober, der 
Kammermuſik bringt und durch das Profeſſor 
Waldemar Meyer-Quartett mit Herrn Kammer⸗ 
virtuoſen Profeſſor Schubert (Klarinette) beſetzt 
iſt, bildet dielanzuummer Brahms' Klarinetten⸗ 
quartett Op. 115; ihm werden voraufgehen 
Beethoven, Quart. Op. 18 Nr. 2 (G), an Violin⸗ 
foli mit Klavier⸗Begleitung: Bachs Air auf 
der G-Saite ſowie Schumanns Gartenmelodie 
und am Springbrunnen. 

— Einer Reviſion wurde heute die erſte 
Gemeindeſchule durch den Kreisſchulinſpektor 
Herrn Schulrat Kattluhn unterzogen. 

— Eröffnungsfeier. Die Eröffnung der 
biefigen ſtaatlichen Gewerbeſchule findet 
durch eine Feier am 18. Oktober ſtatt. 

— Eine erhebliche Verſchönerung hat 
jetzt die Schuhmacherſtraße durch dem Umbau 
des S. Baron'ſchen Kaufhauſes erfahren. Die 
Schaufenſterdekoration iſt eine eigenartige und 
ganz von den bisher üblichen ab. 
Was bei dem Umbau noch ſehr weſentlich für 
die Straße ins Gewicht fällt, iſt die prächtige 
Beleuchtung. Die beiden elektriſchen Bogen⸗ 


Herrn 


lampen vor dem Hauſe erhellen die ganze 


Schuhmacherſtraße und einen großen Teil der 

Schillerſtraße. 

— Die Herbſtferien haben heute in den 
hieſigen gehobenen Schulen ihren Anfang ge 
nommen. In den Volksſchulen beginnen die 

erien am nächſten Sonnabend. 

— Bedeutende Verſpätungen erlitten heute 
verſchiedene Züge. Der Früh⸗Schnellzug von 

zerlin verſpätete ſich um eine Stunde aus noch 
icht bekannten Gründen. Der Mittagszug 
don Inſterburg erlitt vor Allenſtein Maſchinen⸗ 
defent und traf ebenfalls erſt lange nach der 

fahrplanmäßigen Zeit\hier ein. 

— Von der Uferbahn. Heute iſt mit 
der Zurichtung der Schienen für das neue 
Gleis der Uferbahn begonnen. Die Be⸗ 

rchtungen, daß der Bau noch hinausgeſchoben 

würde ſcheinen ſomit bejeitigt und die berechligten 

Wünſche d. Intereſſenten werden hoffentlich erfüllt. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag, den 4. 

Out. veranſtaltet die Direktion die ſchon angezeigte Henrik 

len. Gedächtnis⸗Feier“, eingeleitet durch die Muſik: 

z Morgenſtimmung“ und „König Aſes Tod“ aus der 
Peer-Bynt:Suite I von E. Grieg und einer Gedächtnis⸗ 
zede, gehalten von Herrn Leopold Weigel. Orcheſter: Inf. 
Rat. 176. Dirigent: Kapellmeiſter F. Kauf. Darauf 
»Beipenjter,“ ein Familiendrama in 3 Aufz. von 
Henrik Ibſen, worin die Damen Erardi und Gerald, 


Neubau der evangeliſchen 
Sl. Georgenkirche zu Thorn-Mocker. 


Nach Maßgabe der allgemeinen Beſtimmungen über die Ausführung 
Staatsbauten ſollen die Tiſchlerarbeiten (Geſtühl) einſchl. Material» 


don 
lieferung in zwei Loſen öffentlich verdungen werden. 


a Die Verdingungsunterlagen und Zeichnungen liegen im Neubau⸗ 
bureau, Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 51, zur Einſicht aus; auch können 

4 dort Verdingungsanſchläge und beſondere Bedingungen gegen poſt⸗ 

b — beſtellgeldfreie Einſendung von 1,75 Mark, Zeichnungen von 3 Mark, 

ch den Bautechniker Hahne daſelbſt, bezogen werden. 

\ Fin Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
uind poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zu dem auf 


Mittwoch den 10. Oktober 1000, 


vormittags 11 Uhr, 


Eröffnungstermin an die 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 


1 ſchöner Ausſicht auf G 
5 age, 6 Zimmer; 2. Etag 
immer: auch mit Pferdeſtall, von 


 Togte i 
| 


M Zimmer is 2 


A Penſion 3.1. 10. 
Vermieten. Heilige geiſtſtr. 1. e 


15 ſofort zu verm. 
2 


Königliche Kreisbauinſpektion 


Eine Wohnun 


2 Zimmer, Entree u. Küche v. ſof. zu 
verm. Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr. Ecke 1. 


oaddeimchall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
Pünch 


ſowie die Herren, Paulus, Oscarſen und Knauth in 
den Hauptrollen beſchäftigt ſind. — Die Regie hat Herr 
Direktor Carl Schröder. — Freitag „Cornelius Voß“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Frz. v. Schönthan. Sonn⸗ 
abend: „Uriel Akoſta“, Trauerſpiel in 5 Aufz. von 
Karl Gutzkow. Sonntag: Nachm. 3 Uhr (bei halben 
e „Der Salontyroler“, Luſtſpiel in 4 Aufz. 
von G. v. Moſer, abends 7½ Uhr: „Gebildete 
Menſchen“, Volksſtück in 3 Aufz. von Victor Leön. — 
Der Vorverkauf zu der Sonntag⸗ Nachm.⸗Vorſtellung 
iſt ſchon ab heute an der Tageskaſſe. (Vormittag von 
10—1 Uhr und nachmittag 4— 5 Uhr.) ? 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,36 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
höchſte Temperatur . 16, niedrigſte + 9, 
Wetter: Regen. Wind: weſt. Luftdruck: 27,7 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Meiſt 
trübe, geringe Niederſchläge, Temperatur nicht 
erheblich geändert. 


Stadttheater. 


„Unſre Käte“. Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
Henri Davies. Deutſch von H. Pogſon. 

Der Maler Frank Desmond hat ſich mit der ſimplen 
Annie Spencer verlobt, mehr aus Langeweile als aus 
tiefinnerſter Neigung. Es kommt denn auch wenige 
Tage vor der Hochzeit glücklich zum Bruche, da die 
Braut von ihrem Verlobten eine völlige Aenderung 
ſeiner Lieblingsneigungen und eine „ideale“ Ehe ver⸗ 
langt. Dieſe Schrullen hat ihr der Vikar James 
Bartlett, den ſie liebt, in den Kopf geſetzt. Die Schrift- 
ſtellerin Käte Curtis, eine Couſine der Braut, wird 
herzitiert, um das auseinander gegangene Verhältnis 
wieder einzurenken. Sie iſt unterwegs unbekannter⸗ 
weiſe mit dem flüchtigen Bräutigam gefahren. Die 
Folge ift eine herzliche Neigung zu einander. Die ſich 
hieraus nun ergebenden Konflikte werden ſchließlich 
überwunden, und die frühere Braut des Malers wird 
Frau Vikar. Dem wenig originellen Stoffe ent⸗ 
ſprechend iſt auch die Durchführung eine ziemlich flache, 
doch fließt der Dialog meiſtens leicht und munter da⸗ 
hin. Aber es iſt nicht einzuſehen, warum wir uns ein 
derartiges Stück bis aus England holen müſſen. Den 
Erfolg verdankte es am geſtrigen Abend den Dar⸗ 
ſtellern. Herr Maximilian Groſſe bot in der Rolle des 
Frank eine ſo hervorragende Leiſtung, daß wir nach 
den beiden erſten Proben der Direktion zu ſeiner Er⸗ 
werbung gratulieren können. Eine tüchtige Partnerin 
hatte er in Eliſabeth Toran, nur hätte die Maske 
trotz der 29 Jahre, die die Käte zählt, etwas jugend⸗ 
licher ſein können, dadurch wäre ſicher ein beſſerer Ein⸗ 
klang zu den naiv muntern Spiel erzielt worden. Mit 
einem abſchließenden Urteil über den neuen jugend⸗ 
lichen Komiker und Bonvivant Herrn Karl Mahnke 
müſſen wir noch zurückhalten, da ihm die ſteife Vikar⸗ 
rolle zu wenig Gelegenheit gab, aus ſich herauszutreten. 
Eine einwandsfreie Leiſtung bot Auguſte Fiſcher als 
Frau Spencer mit ihrem derben Humor, während 
Mally Croll in der allerliebſten Hoſenrolle des Robert 
Spencer wie immer entzückte. Die Annie Spencer 


(Martha Gerald) und das Dienſtmädchen Janne 
(Melanie Monhardt) wurden angemeſſen durchgeführt. 
— Das Haus war bis auf den 2. Rang ſehr gut beſetzt. 


hat ſich in der Nähe von Newyork er⸗ 
eignet. Ein Kabeltelegramm meldet darüber: 
Durch das Umſtürzen eines elektriſchen Bahn⸗ 
wagens wurden auf der Strecke zwiſchen New⸗ 
york und Yonkers ſechs Perfonen ge 
tötet und 15 verletzt. Der Wagen ſauſte 
den ſteilen Hügel hinunter, weil die Bremſe 
verſagte, und ſtürzte am Fuße des Hügels um. 
Der Wagen war mit Frauen und Kindern 
dicht beſetzt. Die Schreckensſzenen, die ſich 
abſpielten, bis ärztliche Hilfe ankam, waren 
fürchterlich. 

* Der Kampf um den Gordon 
Bennett⸗Preis der Lüfte iſt entſchieden. 
Er iſt wie bei ſo manchen großen ſportlichen 
Ereigniſſen des Jahres einem kraſſen Außen: 
ſeiter zugefallen. Ein Telegramm aus Paris 
meldet: In der Gordon Benett⸗Konkurrenz 
ſiegte der von Lahm geſteuerte ameri- 
kaniſche Ballon „United States“. Leut⸗ 


geregeltes Penſionat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Tola- 
d. Js. ab meine Wohnung nad) 


verlegt habe. 


Max Pünchera. 


zu M. 1. 
täten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich vom 1. Oktober 


Brückenstrasse Nr. 36, 1 Treppe 


Indem ich für gute Handarbeit⸗ und tadelloſes Sitzen, auch bei nicht 
normalen Füßen, wie Ballen, Hühneraugen pp. volle Garantie übernehme 
bitte ich, mich auch fernerhin mit Aufträgen beehren zu wollen. 


R. Lindemann, Schuhmachermeiſter. 


nant Frank P. Lahm wurde auf der Fahrt 
vom Major Herſey, dem Aſſiſtenten des Wetter⸗ 
bureaus in Waſhington, unterſtützt. Der ſieg⸗ 
reiche Ballon, der ſich am längſten von ſeinen 
15 Gefährten über Land zu halten vermochte, 
umfaßt nur 2080 Kubikmeter, iſt alſo das 
drittkleinſte von den konkurrierenden Luft⸗ 
ſchiffen. Er war am Sonntag als zwölfter 
aufgeſtiegen. N 


Uongreſſe und verſammlungen. 


+ Die International Law⸗Aſſoeiation 
(Internationale Vereinigung für Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft) trat geſtern in den Räumen der Berliner 
Handelskammer zu ihrer 23. Verſammlung 
zuſammen. Sir Walter Klunnedy eröffnete den 
Kongreß. Staatsſekretär Nieberding begrüßte 
die Verſammlung im Auftrage des Reichs ⸗ 
kanzlers. Weitere Begrüßungsanſprachen folgten. 
In der Nachmittagsſitzung ſprach zunächſt Pro⸗ 
feſſor von Martitz über Minenlegung im 
Seekriege; er führte aus, die Auslegung 
verankerter Seeminen ſei nach den beſtehenden 
Völkerrechtsgebräuchen kein verbotenes Kriegs⸗ 
mittel, dagegen könnten treibende Minen auf 
keinem Teile des Weltmeers, auch auf dem 
Küſtenmeere, nicht geduldet werden, da ſie die 


0 2 “ “ Q 


Köln, 3. Oktober. Die Kölniſche Zeitung 
meldet aus Bonn, daß der Kommandierende 
General des 8. Armeekorps General der 
Kavallerie von Deines à la suite des Königs⸗ 
Hrfaren-Regiments geſtellt worden iſt. 

Hanau, 3. Oktober. Heute vormittag 
ſtürzte bei dem Neubau einer Pneumatikreifen⸗ 
Fabrik das Dach ein. Drei Arbeiter wurden 
getötet, mehrere andere ſchwer verletzt. 

Wien, 3. Oktober. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet: Der Chef des Generalſtabes, 
Graf Beckh, hat vor einigen Tagen dem 
Kaiſer ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, das 
auch genehmigt wurde. 

Charkow, 3. Oktober. Die Polizei ent⸗ 
deckte in einer Vorſtadt eine Bombenwerkitatt, 
in welcher 2 fertige Bomben, 60 Metallhülſen 
und viel Sprengmaterial gefunden wurden; zwei 
Arbeiter wurden verhaftet. 

Reval, 3. Oktober. In vorvergangener 
Nacht wurden in der lutheriſchen eſthniſchen 
Karlskirche die Sammelbüchſen erbrochen, die 
Altarkreuze und Leuchter zertrümmert die 
Kirchenbücher zerriſſen und die Teppiche be⸗ 
ſchädigt. Die Einbrecher ſind durch ein gitter⸗ 
loſes Fenſter eingedrungen. 

Paris, 3. Oktober. Der gegenwärtig in 
Biarritz weilende Marineminiſter Thomſon 
teilte einem Journaliſten mit, daß der Bau 
von 20 neuen Unterjeebooten noch im Laufe 
dieſes Monats in Angriff genommen werden 
würde. 

Liſſabon, 3. Oktober. Beim portugleſiſchen 
Marineminiſterium ging eine Kabelmeldung 
ein, daß die portugieſiſche Inſel Makao in 
Südchina, an der Mündung des Tigerfluſſes 
durch einen Zyklon heimgeſucht worden iſt. 
Sämtliche Gebäude ſind zerſtört und viele Per⸗ 
ſonen getötet. 

Kapſtadt, 3. Oktober. Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung iſt zwiſchen Südafrika 
er Auſtralien gegenſeitige Zollfreiheit ver- 
einbart. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. a 


Dr. Wolffs Vorbereitungs- Anstalt, 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner: u. Abiturienten: Prüfung, 
jowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


ausführliche 


Kaiser- BOrax 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser. 
Das unentbehrlichste Toilettemittel, yerschönert den Teint, 


zarte weisse Hun 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pt. 
Tasohent. in Flacons 


M. I.—-u. M. 2.50. 


Hochachtungs voll zu vermieten 


Ein freundliches, 


eektes Zimmer 


Ki 3. 
Gärtnerei Engelhardt. 


Newyork, 3. Oktober. Eine neue Natur⸗ 
kataſtrophe. Wie aus Neworleans tele⸗ 
graphiert wird, iſt das an der Küſte des Golfs 
von Mexiko belegene Fort Maccerae von 
einem Orkan total zerſtört worden. Alle 
Offiziere, deren Familien und die Artilleriſten 
kamen um, mit Ausnahme einiger weniger, 
die ſich an den Batterien feſtbanden. Hilfe 
war unmöglich. Viele Schiffe ſind geſcheitert 
An hundert Perſonen haben ihr Leben ein⸗ 
gebüßt. f 

Waſhington, 3. Oktober. Der derzeitige 
Gouverneur der Panamakanal⸗Zone Magoon 
iſt zum interimiſtiſchen Gouverneur von Kuba 
ernannt worden. Kriegsſekretär Taft wird in 
10 Tagen hier zurückerwartet. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 3. Oktober. 2. Oktb. 
Privatbiskont . .. 45) 43, 
Öfterreihiiche Banknoten 85.15 | 85,18 

uffliche 5 3 8 215,65 215,45 
Wechſel ve Warſchaunu . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk, 10 98,50 98,50 
3 pat. x 86,40 86,40 
3½ pt. Preuß. Konſols 1905 98,60 98,70 
3 pt > RU. 86,40 | 86,40 
6 pt. Thorner Stadtanleihe —.— —.— 
3½ pt. „ Re 188 —.— —.— 
/t. Mpr. Neulandſch. I Pfr. 95,10 95,— 
8 pat. „ 10 17, 84,25 94,40 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,20 91,— 
4 pot. Ruſſ. unif. St.-. 69,90 —.— 
454 2 Poln. Pfandbr. 86,70 86,50 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,10 | 187,10 
Deutſche Bann 239,90 | 239,50 
Diskonto-KRom.»Bei.. . . 184,20 | 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,75 ! 128,75 
Allg. Elektr-A»Bei, , . . . 215, — 215,25 
Bochumer Gukltahl . . . 245.50 245,10 
Harpener Bergbau „ . . . 215,— 215,69 
Lanmrahltte 248,50 | 248,75 
Weizen: loko Nlewyork 801/, 815, 

„ Oktober 178,25 | 178,50 
„Dezember 178,50 179,50 
N 183,50 | 184,50 
Roggen: Oktober 160,25 } 160,50 
„ Dezember 162,75 163, 
CC 166,25 166,25 


Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 60%, 
— — .. — — 


Marxloh, 26. Juni 06. „Vioſon“, welches ich bei 
meinem Kinde angewandt habe, hat geradezu Wunder 
gewirkt. Dasſelbe war lungenleidend und ſehr ſchwäch⸗ 
lich; es iſt jetzt vollſtändig geſund und nimmt jeden 
Tag mehr zu an Gewicht. Ich hatte ſchon viele Mittel 
verſucht, aber alle vergebens, bis ich zu Ihrem Bioſon 
meine Zuflucht genommen, welches mir von meinem 
Hausarzt, den ich darüber befragte, ſehr empfohlen 

wurde. Alle anderen Präparate kommen dem 
Ihrigen in keiner Weiſe gleich, ich werde 
daher ihr Bioſon allen Leidenden ſehr 
empfehlen, damit es bei der leiden⸗ 
den Menſchheit immer mehr be⸗ 
kannt werde. Hiermit meinen 
beſten Dank für die Hilfe, 
die mir durch Ihr 


Mittel zuteil ge⸗ 
worden, ver⸗ 
bleibe ich 
mit Hoch⸗ 
achtung Ludwig 
Carlé, Marxloh bei 


Ruhrort, Kaiſerſtr. 
Unterſchrift beglaubigt. Marx⸗ 
loh, den 26. Juni 1905. Polizei⸗ } 
Verwaltung Hamborn. I. A.: Vollmann, 
Polizei⸗Kommiſſar. ; 
Bioſon wird von berufenen ärztl. Autoritäten und 
in Kliniken, Krankenhäuſern uſw. nach umfaſſenden 
Verſuchen fortgeſetzt als beſtes, ſtärkſtes, billigſtes, zu⸗ 
träglichſtes, bluterzeugendes! Mittel angewandt und 
iſt in Apotheken, Drogerien uſw. das halbe Kilopaket 
zu drei Mark erhältlich. Jeder Arzt kann auf Wunſch 
über die Vorzüglichkeit des Bioſon Auskunft erteilen. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


beim Einkauf, damit an Stelle der gewünschten Oetker’s 

Fabrikate, wie Backpulver und Vanllin-Zucker, à 10 Pfg. 

(3 St. 25 Pfg.) keine Nachahmungen unterschoben werden. 
Die reellen Geschäfte liefern die echten gern. 5 


Strick-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


— 
Kleine Wohnungen epa. 
— 2 


ill. Monnung z bez Ae 
Weichſel, z. verm. Bäckerstr. 3 part. 


und Onkel, 


In vergangener Nacht. verschied nach kurzem 
schweren Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser 
lieber guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager 


der Kaufmann 


Ernst Heinicke. 


Dieses 


zeigt tiefbetrübt 


im Namen der 


trauernden Hinterbliebenen an 


Albert Schulz. 


Halle a, Saale, den 1. Oktober 1906, 
Thorn, Berlin, Cöln, Culmsee, 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmitta 
4 Uhr vom Trauerhause, Carlstrasse, statt. ef 


In unfer Handelsregiſter A. 
unter Nr. 435 iſt heute die 
Sirma: Bronislawa Manikowski 
in Schönsee und als Inhaber 
Frau Bronislawa Manikowski da- 
ſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, d. 29. Septbr. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Firma Max Beyer Aus: 
kunftei und Incaſſobureau Ber: 
mania in Thorn (Zweignieder- 
laſſung) Inhaber Max Beyer in 
Bromberg iſt heute gelöſcht wor⸗ 
den. R. A. 393. 

Thorn, den 1. Oktbr. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


In unſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter iſt bei der Volksbank zu 
Schönsee, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht in Schönsee heute einge⸗ 
tragen worden: 

An Stelle des aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchiedenen Johann 
Jarzemski iſt der Getreide⸗ 
händler Franz Piotrowski in 
Schönsee in den Vopſtand ge⸗ 
wählt. St 
Thorn, den 1. Oktbr. 1906. 
Königliches Amisgericht. 


Bleiverkauf. 

Auf den Schießſtänden Jagen 161 
und bei Fort Plauen in Thorn 
ſtehen ungefähr 9000 kg Hart» und 
Weichblei gemiſcht n 
Patronen 71/88 zum Verkauf. 

Angebote hierauf finöfpoftmäßig 
verſchloſſen und mit dem Vermerk 
„Angebot auf Blei aus verſchoſſenen 
Patronen“ bis zum 5. Oktober 06, 
vorm. 10 Uhr an das unterzeichnete 
Bataillon im Stabsgebäude Stube 
Nr. 38 der Infanterie⸗Kaſerne Rudak, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, einzuſenden. 

Thorn, den 26. Septbr. 1906. 

III. Bataillon Infanterie- 
Regiments von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


wangsvorseigerung, 


Freitag, den 5. d. Mts., 
von vormittags 10 Uhr 
an werde ich vor dem Kgl. Land⸗ 
gerichtsgebäude hierſelbſt nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände meiſtbietend 

verſteigern: 

Igroßen Mufikautomat, 

Sofas, Tiſche, Stühle, 

Spinde, Gläſer, eine 

Tombank, 1 Nähma⸗ 

ſchine, 1 Fahrrad, lange 

Pfeifen, Kravattenund 

anders mehr. 

Thorn, den 3. Oktbr. 1906. 
Knauf, 

Gerichtsvollzieher. 


he Mahn 


Beginn des Winterhalkjahres 


Dienstag, den 16. Oktober, 
vormittags 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen 
am ſelben Tage von 10 Uhr ab. 

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Penſionen nach⸗ 
gewieſen werden. 


Der Direktor. 
Dr. B. Maydorn. 


Dr. Tarnowski 


Frauenarzt 


Brüdenftr. un. 


Bekanntmachung. 


Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 
folgende Mitglieder der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aus: 
a) bei der III. Abteilung: 
Ackermann, 


Sie 

b) bei der II. Abteilung: 
Aronſohn, 
Houtermans, 
Mallon, 


Zährer. 
o) bei der I. Abteilung. 
ad, 
Jacob, 
Dr. Wentſcher, 
Weeſe. 


Außerdem iſt bereits innerhalb 
der Wahlperiode ausgeſchieden: 

d) bei der II. Abteilung: 
Rawitzki, 
in Folge Fortzuges von Thorn. 

Die Wahlperiode des letztge⸗ 
nannten läuft bis Ende 1908. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c 
auf die Dauer von 6 Jahren ſowie 
der erforderlich gewordenen Erſatz⸗ 
wahl zu d bis Ende 1908 werden 
1. die Gemeindewähler 

der III. Abteilung auf 
Montag, den 5. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
nachmittags von 4 bis 6 Uhr. 

2. die Gemeindewähler 
der II. Abteilung auf 
Mittwoch, den 7. November 1906, 
vormittags 10 bis 1 Uhr. 
3. die Gemeindewähler 
der I. Abteilung auf 
Freitag, den 9. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
gebenen Tagen und Zeiten 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
— Rathaus eine Treppe — zu er: 
ſcheinen und ihre Stimmen dem 
ahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
der III. Abteilung mindeſtens 2 Haus⸗ 
befiger, der II. Ateilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer, der 1. Abteilung 
mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen 
(Vergl. 88 16 und 22 der Städte⸗ 
ordnung:). Da bei der II. Ab⸗ 
teilung die Erſatzwahl mit der Er⸗ 
gänzungswahl in ein und demſelben 
Wahlakte verbunden wird, jo hat 
jeder Wähler der II. Abteilung 
getrennt zunächſt vier Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
d. h. auf 6 Jahre, zu wählen ſind, 
und ſodann eine Perſon an Stelle 
des ſein Mandat niedergelegten 
Kaufmanns Rawitzki — Wahlperiode 
bis Ende 1908 — zu bezeichnen. 

Vergl. Geſetz vom 1. März 1901 
el 1 Nr. 3 als Zuſatz zu 8 25 
der eg 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, jo werden dieſelben an 
demſelben Orte und zu denſelben 
Zeiten 
1. für die III. Abteilung 
am Montag. d. 26. November 1906, 
2. für die II. Abteilung 
am Mittwoch, d. 28. November 1906, 
3. für die I. Abteilung 
am Freitag, d. 30. November 1906, 
ſtattfinden, wozu die Wähler für 
dieſen Fall von dem Wahlvorſtande 
noch beſonders durch Aushang am 
Rathauſe und Bekanntmachung 
in den bieſigen beiden deutſchen 
Zeitungen werden eingeladen werden. 

Thorn, den 28. Sept. 1906. 


Der Magiſtrat. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vem 1. Oktob. 05. nur 


herborstrasse 1315, Nl. 


neben der höheren Töchterschule 


Mein Zahnatelier 
befindet ſich jetzt 
Katharinenftr. 3, part., r. 
Emma Sruczkun, 
Dentiſtin. 


Gegründet 
1834. 


Mein Kontor 


befindet ſich von heute ab 
Baderstrasse 14. 
Stefan Reichel. 


Wohne jetzt 
Coppernicusstrasse 21, I 


im Haufe des Herrn Bäckermeifters 
A. Burdecht. . Strohmenger, 


Meinen geehrten Kundinnen teile 
ich ergebenſt mit, daß ich von 
Gerſtenſtraße 12 nach 


Juchmachersir. 2 


verzogen bin. 


Modiſtin. 
Wohne jetzt 


gerberstrasse 18 


vis-à-vis der Töchterſchule. 


Th. Trykows kli, 


Schornſteinfegermeiſter⸗Witwe. 


Meine Werkstatt 
befindet ſich jetzt 
Turmstrasse 10. 
W. Berlin, Schloſſermſtr. 


Daſelbſt werden noch zwei 
Lehrlinge eingeſtellt. 


Geireide-Fultermittelgeschält 


ſucht bilanzſicheren Buchhalter oder 
Buchhalterin, evanzeliſch und 
polniſch ſprechend, zum ſofortigen 
Antritt. Off. mit Gehaltsanſprüchen 
unter O. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


40 Schuttsteinschläger 
für Chauſſeebau können ſich ſofort 
melden bei 

Paul Schulz, Steinſetzmeiſter, 
Goſtyn in Poſen. 


Slossergeseln 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


1 Ciſchlergeſellen u. 
1 Lehrling 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


— — 


ſtellt ein 
Thorner Honigkuckentabrik 
Albert Land. 


| rdentl. Autſcher 


Mex Pünchera. 


Ein jüngerer Pasdienel 


wird von ſofort geſucht. 
Herrmann Seslig. 


Suche von ſofort 


fen Jünger: Schreiber, 


endrik, 3 
Gerichts vollzieher. 


kehrlinge 


ſtellt ein 
L Zahn, Malermeiſter. 


ſtellt ein 


| Freundliche Einladung! 


3Algemeneoyische Christliche lechner Masten 


Erich Scheda, 


Erite Thorner Wurit⸗ und ‚Elelihwarenlabrik. 


Geſchäftsverlegung. 


Meiner werten Kundſchaft ſowie dem geehrten Publikum hierdurch zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich nunmehr meine Wurſt⸗ u. Fleiſchwarenfabrik nach der 


Elisabethstrasse No. 6 


verlegt habe. Bei ſtreng reeller Bedienung und Lieferung von nur erſtklaſſiger Ware 
bei äußerſten Tagespreiſen werde ich auch fernerhin bemüht ſein, mir das volle Ver⸗ 
trauen zu erwerben und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Erich Scheda, 


Wuritfabrikant. 


Telephon 
122. 


am Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. Oktober 1906 in 
Frankfurt a. Main, Vereinshaus Nord⸗Oſt, Wingertſtraße 19, 
veranſtaltet vom 
Deutichen Ehriitlichen Techniker- Bunde 


nicht nur für ſeine Ortsgruppen und Einzelglieder, ſondern 


für die geſamte deutſche Technikerwelt 


in Schule und Praxis ohne Unterſchied der Fachrichtungen. 


„Das Geheimnis eines erfolgreichen Lebens“ 


behandelt im einzelnen von: 


Generalthema: 
Bautechniner Assemann-Dortmund, Geometer Häussermann- | 


2 Stuttgart, Reg.⸗Baumeiſter Lange - Hildesheim, Kgl. Maſchinen⸗ 


Bauſchuldirektor Reuter-Seeheim, Ingenieur Rimmel- Beckingen 
a. S., Dipl.⸗Ingenieur Sindram- Berlin, Architekt Walpert - Eiſenach. 


Deutſcher Chriſtlicher Techniker Bund. 
Der Beirat. 


Königlicher Maſchinen⸗Bauſchul⸗Direktor a. D. Reuter - Seeheim. 


Direktor Thoke-Lemgo. 


Reg.⸗Baumeiſter a. D. Siebold- Bethel. 


Regierungs⸗Landmeſſer Toeliner-Soeft. 
Namens des Vorſtandes. 
Bauführer Scharil, Kaſſierer, 


Ingenieur Herzog. Präſes. 
Architekt Bausmanu, 


Schriftführer, 


ſämtlich in Bielefeld. 


Königl. Baugewerksſchul⸗Oberlehrer Kaper-Kattowitz. 


NB. Ausführliches Konfereuz Programm (auch Näheres über 
Anmeldung, Freiquartiere ıc.), ſowie orientierende Druckſchriften 


einer ſonſt üblichen Mitgliedſchaft, noch zur Zahlung feſter Beiträge 
verpflichtet — verſendet koſtenlos und portofrei nach Einſendung 


über den Bund — welcher kein Verein iſt und deshalb weder zu 
| der Adreſſe die Zentralſtelle der D.E.T.:B.-Bielefeld, Papenmarkt 2. 


Hundert Arbeiter 


werden ſofort am Bau der 


Weichſelbrücke bei Münſterwalde 


bei hohem Stundenlohn (je nach Leiſtung) eingeſtellt. 


Zureiſevergütung vorbehalten. 
Röſtigungsanſtalt auf der Bauftelle vorhanden. 


Wohnbaracke und Ber: 


28 
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Meldungen bei Herrn Bauführer Wendling auf der 
Brückenbauſtelle bei Kl. Grabau, Kr. Marienwerder Wpr. 


Suche von sofort 
und ſpäter Kellnerlehrlinge und Lehr⸗ 
linge für alle Branchen Hausdiener, 
Kutſcher, Laufburſchen für Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, Wirtinnen, 
Kochmamſells, Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Kinderfräulein, Stuben⸗ 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen. 

Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 

Baderſtr. 28, 1. Etg., Fernſpr. 52. 


Lehrlin 


für die kaufmänniſche Abteilung 
ſucht für ſogleich 
B. Doliva, Artushof. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Varstensen 
n Atelier 


Schloßltraße 14 U. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Sifählermitr. Gerechtſtr. 29 


Lehrlinge u. machen 


verlangt von ſofort 
Herrmann Seelig. 


Aufwärterin, 


Frau oder Mädchen, 
für den ganzen Tag geſucht. 
Strobandſtraße 12. 


Sonntag, den 7. Oktober, 
mittags 1 Uhr: 


ifl.-faul.- CI I 
Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Suche zum ſofortigen Eintritt 


1 Lehriräulein 
1 Laufburschen. 


Leinenhaus M. Chlebowski. 


Ein Laufburshe 


kann ſich melden bei 
Lissack & Wolf. 


kaufburichen 


werden eingeftellt 
Brückenſtraße 3. 


Sude für ein 


welches die feine Küche gelernt hat, 
Stellung. 
Maass, Kavallerie⸗Kaſerne. 


Für gugenahrte. Schlachtpferde 
zahle die höchſten Preife. 
H. Kohlschmidt, Roßſchlächter, 
Thorn, Coppernicusſtr. 8. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 4. Oktober: 
8 Uhr abends 
Henrik Ibjen Gedächtnis⸗Feier. 
(„Morgenftimmung und König 
Aſes Tod“) aus der Peer ⸗Gynt 
Suite I von Grieg. 


Sedächtnis rede. 
Gespenster. 


Ein Familiendrama in 3 Aufzügen 
von Henrik Ibſen. 


Freitag, den 5. Oktober: 


Cornelius Voss. 


Vereinigung 
der Musikfreunde. 


Die gezeichneten Einlakkarien 
zu den 4 Künſtlerkonzerten ſind bis 
zum 8. Oktober in der Schwartz'ſchen 
Buchhandlung abzuholen. Im andern 
Falle erfolgt die Zuſtellung auf 
Koſten der Inhaber. Bis zum ge⸗ 
nannten Termine werden noch 
Abonnementskarten ausgegeben. 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


Kaufmännischer Veran 


Sonnabend, den 13. Oktober, 
abends 9 Uhr: 


= Erstes — 


Winte-Vortnioen 


im Hrtus hol. 


Turn- & Verein 


Freitag, den 5. d. Mts, 
abends 9% Ahr: 


bei Nicolal. 
Der Vorstand. 


Busichank der 
Sponnagelschen Mauerel 


Neuftädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


frei-Nonzen. 


Damen-Drchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 
Sustap Behrend. 


Restaurant „Zur Kulmhacher“ 


Culmerſtraße 
(Inhaber: Max Kow sk) 
empfiehlt ſeinen guten f 
frühstückstisch zu kl. Preiſen, 


fowie 


igen Mittagstisch 
mine m om 


reichhaltige Abendkarte, 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen fi 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Ma 
in Firma w. Baattcher, Bade 
zu richten. 5 f 
Brückenſtr. 13, 78 Zim. 

Zentralheizung 1800 bi 
Brückenſtr. 11, 3. Et., 7 3. ſo 
Brüͤckenſtr. 11, 2. Et., 7 3. 1400 jof- 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 1300 jof- 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 

i 1100 fof- 


5 Zimmer 
Altſtädt. Markt 8, 1 Et. 

4 Zimmer 800 ſof. 
Altſt. Markt 8, 1 Et. 4 3. 800 VOR 
Aliſt. Markt 8, 2 Et. 4 f. 700 1.4.0" 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 


5 Zimmer 20 jof- 
Araberſtr. 8, Wohnungen of. 
im Neubau 1.40 


Gerechteſtr. 5, 3. Et.,43. 550 11 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 3. 385 ſof⸗ 
Neuſt. Markt 1, 3 Zim. 380 5 
Mellienſtr. 70, 2 Et., 3 3. 350 ol 
Culm. Chauſſee 74, 1. Et, 

4 Zimmer 350 jol 
Leibütſcherſtr. 42, pt., 3 3. 300 fol 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 240 jol- 
Heiligegeiftftr. 7/9, 23im. 216 Iof 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et, 2 8. u 
Mellienſtr. 74,9. Et. 2 3. 216 If 
Mellienſtr. 74, 3. Et, 2 3. 200 101 
Neuſt. Markt 12, kleine ar jof 

Wohnung 150 — oo. fe 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 

mit Keller 8 

eiligegeiſtſtr. 11, große 
8 Kellerräume monatl. 21 
Brückenſtr. 20, 1 Keller 
Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Mellienſtr. 72, 

bei Frank 


Fiſcherftr. 9, pt. 3 gur. Bi. 
Hi eine Beitagt: 
ein ——— 


100 ſof. 


Chorner 


Begründet 


anne 1760 


Zeitun 
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E ſtitdeufſche Zeitung und Seneral-Änzeiger 
Beilage zu Nr. 232 — Donnerstag, 4. Oktober 1900. 


Yuriitenitand 


und Veriicherungsreform. 


Von juriſtiſcher Seite wird uns geſchrieben: 
Die Reform unſerer Arbeiterverſicherungsge⸗ 
ſetze wird heute leider nicht mehr von dem 
Geſichtspunkte aus beleuchtet, wie die Intereſſen 
der Verſicherten am beſten gefördert werden. 
Es ſind vielmehr die verſchiedenen Berufsſtände 
herangetreten mit Unterſuchungen darüber, wie 
ſie ſelbſt bei der geplanten Verſicherungsreform 
fahren würden, und je nach dem Ausfall dieſer 
Unterſuchungen ſind Forderungen aufgeſtellt 
worden, deren Erfüllung ſicher nicht im Intereſſe 
des Verſicherten liegt. Wir Juriſten haben uns 
nicht daran beteiligt, bei der Reform der Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze Sondervorteile für uns zu er⸗ 
langen, und auch durch dieſe Zeilen ſoll ſelbſt⸗ 
verſtändlich derartiges nicht erſtrebt werden. 
Nicht verübeln aber kann man es uns, wenn 
wir als Zuſchauer betrachten, welchen Einfluß 
der geplante allgemeine Umbau vorausſichtlich 
auf unſeren Stand ausüben wird. Eine ſolche 
Erörterung erſcheint um ſo mehr angezeigt, als 
die Anſtellungsverhältniſſe der Juriſten zurzeit 
traurig genug ſind. Nicht nur in Preußen iſt 
der Ueberfluß an Juriſten groß, ſondern auch 
aus anderen Bundesſtaaten ertönen ähnliche 
Klagen, und es iſt nicht zu erwarten, daß 
durch eine Verminderung des Andrangs zum 
Studium oder durch eine Vermehrung der vor⸗ 
handenen Stellen in abſehbarer Zeit eine erheb⸗ 
u Beſſerung des jetzigen Zuſtandes eintreten 
wird. 

Wie wird ſich nun die Sachlage durch die 
Verſicherungsreform geſtalten? Niemand kann 
zur Zeit ſagen, wie letztere ausfallen wird, 
doch das eine ſcheint nach den von zuſtändiger 
Seite wiederholt abgegebenen Erklärungen ſicher 
feſt zu ſtehen, daß nämlich für die Durchführung 
der Verſicherungsgeſetze beſondere lokale Be⸗ 


hörden geſchaffen werden mit einem höheren 


Beamtentum an der Spitze. Daß der Bezirk 
dieſer lokalen Behörden weſentlich größer werden 
wird als ein preußiſcher Kreis, iſt noch nicht 
wahrſcheinlich, daß der leitende Beamte dieſer 
Behörde ein Juriſt ſein wird, kann gleichfalls 
mit großer Wahrſcheinlichkeit angenommen 
werden. Es würden ſich alſo, wenn man dieſen 
Weg beſchreitet, vielleicht 1000 neue Stellen für 
Juriften ergeben, denn bei den jetzigen Ver⸗ 
waltungsbehörden werden durch den Umbau 
der Arbeiterverſicherung höhere Beamte höchſtens 
in wenigen großen Städten entbehrlich, und 
wo dieſes der Fall iſt, würde auch die neue 
Verſicherungsbehörde mit mehr als einem 
Juriſten beſetzt werden müſſen. Dann kämen 
— einmal goldene Zeiten für den Juriſten⸗ 
and. a 
Es muß aber noch ein zweiter Punkt be⸗ 
achtet werden. Allgemein, auch von amtlicher 
Seite, iſt anerkannt, daß die Organiſation der 
Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung eine 
mangelhafte iſt und auf die Dauer ſo nicht 
bleiben kann. Das Streben weiter Kreiſe geht 
dahin, auch hier unabhängige, auf Lebenszeit 
angeſtellte Richter hinzuſtellen, während jetzt 
gewöhnlich die Schiedsgerichts vorſitzenden neben⸗ 
amtlich tätig ſind oder aus Regierungsaſſeſſoren 
beſtehen. Wenn auch hier die Wünſche der 
Sozialpolitiker verwirklicht werden, ſo müßte 
das gleichfalls einen außerordentlich günſtigen 
Einfluß auf die Anſtellungsverhältniſſe der 
Juriſten ausüben. 
Aus dieſer Betrachtung iſt zu erſehen, daß 


die Reform unſerer Arbeiterverſicherungsgeſetze, 


die ja für das Jahr 1910 in Ausſicht geſtellt 
iſt, vielleicht von großer Bedeutung für den 
uriſtenſtand werden kann. Die jüngere Ge⸗ 


neration wird deshalb gut daran tun, ſchon 


bei Zeiten dieſer den meiſten Juriſten ganz 
fern liegenden Spezialwiſſenſchaft ihre Aufmerk⸗ 
amkeit zuzuwenden, am beiten bereits auf der 
Univerſität durch Hören der Vorleſungen über 
Verſicherungsrecht, dann aber auch durch prak⸗ 
tiſches Arbeiten auf dieſem Gebiete. Gelegen⸗ 
beit hierzu bietet ſich teils bei den Landräten 
und Magiſtraten, teils aber auch bei den Ver⸗ 
cherungsanſtalten, Berufs genoſſenſchaften und 

rankenkaſſen. Gründliches Eindringen in die 

aterie auch in der unteren Inſtanz iſt dringend 


erforderlich, weil ſpäter bei den neuen Lokal- 


hörden ſofort prompt und ſelbſtändig ge⸗ 


arbeitet werden muß, wenn nicht die ganze 


aſchinerie ins Stocken geraten ſoll. 


Wohl keine Körperſchaft hat in den letzten 
Tagen ſo die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich gelenkt, wie der Braunſchweiger Regent⸗ 
ſchaftsrat, der ſich jetzt bei dem Reichskanzler 
befindet, um dieſem die Wünſche des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Volkes nach einem wirklichen 
Herzog zu unterbreiten. Die Verantwortung, 
welche die Mitglieder des Regentſchaftsrates 
auf ſich genommen haben, iſt keine geringe, 
und es wird unſeren Leſern zweifellos lieb ſein, 
einmal im Bilde die Männer zu ſehen, die, 
um den Staatsminiſter Dr. von Otto geſchart, 
zur Zeit die Geſchickhe des Braunſchweiger 
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iffieder 


Landes lenken und dazu berufen find, eine 
neue Epoche für das Land einzuleiten. 
Hoffentlich wird das Geſchick günſtig mit 
Braunſchweig verfahren, damit das Land nicht 
etwa unter einer Spannung mit dem mächtigen 
preußiſchen Nachbar zu leiden hat. Geh. 
Juſtizrat Semler iſt Präfident des braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtages, Dr. H. Wolf Präſident 
des herzoglichen Oberlandesgerichtes, Wirkl. 
Geh. Rat Dr. Trieps und Wirkl. Geh. Rat 
Hartwig ſind Mitglieder des braunſchweigiſchen 
Staatsminiſteriums. 


— Der Einzelverkauf von Zigaretten. 
Durch die Fachpreſſe und einen Teil der 
Tageszeitungen ging kürzlich die Behauptung, 
daß der Einzelverkauf von Zigaretten vom 1. 
Januar 1907 an verboten werden wird. Der 
Syndikus des Verbandes der deutſchen 
Zigaretteninduſtrie iſt, wie mitgeteilt wird, nach 
perſönlicher Rückſprache von der allein maßgeben⸗ 
den Stelle erſucht und ermächtigt worden, dieſe 
Nachricht als vollſtändig erfunden zu bezeichnen 
und zu erklären, daß an maßgebender Stelle 
dieſe Frage bisher gar nicht erörtert wurde, 
daß aber auch gar nicht die Abſicht beſtehe, der 
Frage eines Verbotes des Einzelverkaufs von 
Zigaretten irgendwie näherzutreten. Es liegen 
bisher noch ſo wenig Erfahrungen über die 
Wirkungen der betreffenden Beſtimmung des 
Zigarettenſteuergeſetzes vor, daß gar kein 
Grund vorhanden iſt, die jetzt in Kraft befind⸗ 
liche Beſtimmung zu ändern. Sollte ſich bei 
den in nächſter Zeit erfolgenden Kontrollen der 
Kleinverkaufsſtellen (Zigalrengeſchäfte, Reſtau⸗ 
rationen uſw.) zeigen, daß tatſächlich Umgehungen 
des Geſetzes beim Einzelverkaufe in größerem 
Umfange vorkommen, ſo würden in erſter 
Linie die durch das Geſetz feſtgelegten Strafen 
unnachſichtlich in Anwendung gebracht werden. 
Erſt wenn ſich durch Erfahrungen zeigen 
ſollte, daß ſelbſt die Anwendung der im Geſetz 
vorgeſehenen Strafen Steuerhinterziehungen 


beim Einzelverkauf auf die Dauer nicht ver⸗ 


hindert, würden Sicherungsmaßnahmen im 
Sinne des $ 5 des Zigarettenſteuergeſetzes ge⸗ 
troffen werden. Dieſe Sicherheitsmaßnahmen 
würden in der Vorſchrift beſtehen, daß jede 
einzelne Zigarette den Aufdruck der Firma 
des Herſtellers tragen muß. Die maßgebenden 
Stellen der Reichsregierung ſind von der Er⸗ 
kenntnis durchdrungen, daß ein Verbot des 
Einzelverkaufes von Zigaretten entſchieden ver⸗ 
mieden werden muß, wenn nicht Induſtrie und 
Handel, welche jetzt ſchon unter der Wirkung 


N | des Geſetzes leiden, noch viel ſchwerer ge⸗ 


ſchädigt werden ſollen. 


nn 
SEIN. 


al Leos XIII. 


In 
der Baſilika des Lateran haben die erſten Ar⸗ 
beiten zur Aufſtellung des grandioſen Monu⸗ 
ments, das die ſterbliche Hülle Leos XIII. 


* Das Den km 


aufnehmen ſoll, begonnen. Das Denkmal wird 
zur Linken der Apſis, als Gegenſtück zu dem 
Grabmal Innocenz VIII. ſich erheben. Der 
Schöpfer des Werkes, der Bildhauer Tadolini, 
hat ſein Werk faſt vollendet, und es wird von 
den zahlreichen Beſuchern in ſeinem Atelier leb⸗ 
haft bewundert. Der Künſtler hat die Züge 
des verſtorbenen Papſtes mit außerordentlicher 
Lebenswahrheit wiedergegeben. Leo XIII. iſt 
ſtehend dargeſtellt, mit zum Segnen erhobener 
Rechten; rechts von ihm ſteht die Geſtalt einer 
Frau, die die Religion darſtellt, links ein ein⸗ 
facher Pilger. Man hofft, daß die Aufſtellung 
im Dezember vollendet ſein wird. 

* Stürme am Mittelmeer. Aus 
Biskra in Algier wird telegraphiert: Infolge 
ſtarken Regens trat der Biskrabach über ſeine 
Ufer. Bei dem Verſuche, fortgeſchwemmtes 
Holz zu retten, ertranken ſieben Ein⸗ 
geborene. — Aus Spanien liegen jetzt 
nähere Verichte über die Stürme vor, die wegen 
Unterbrechung der telephoniſchen Verbindung 
mit Madrid eine Verſpätung erfahren haben. 
Dieſe Berichte melden über fürchterliche Sturm⸗ 
verheerungen. Die kleine Stadt Santomera 
in der Provinz Murcia wurde faſt ganz 
zerſtört. In der erſten Sturmnacht ſtürzten 
200 Häuſer ein. Ganze Familien ſind ver⸗ 
ſchwunden. Man fiſchte aus dem geſchwollenen 
Fluſſe 28 Leichen auf. Die Mehrzahl der Er⸗ 
trunkenen wurde aber durch die Strömung 
weggeführt. Pferde, Schafe, Schweine und 
Kühe ertranken zu Hunderten. Die Regierung 
bewilligte den Notleidenden ſofort 150 000 
Peſetas, und die verſchont gebliebenen Pro- 
vinzen ſind ebenfalls hilfsbereit. Die Spaniſche 
Bank gab 50 000 Peſetas. Die Regenſtürme 


haben immer noch nicht aufgehört; die Ver⸗ 
bindung mit det Küſte iſt vollſtändig unter⸗ 
brochen. In Villena ſtürzte ein Haus ein und 
begrub ſeine fünf Inſaſſen unter den Trümmern. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börse 
vom 2. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Aüufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 777 - 788 Gr. 173 bis 

175 Mk. bez. 

inländiſch bunt 693 - 772 Gr. 148-171 Mk. bez 

inländiſch rot 750-778 Gr. 148-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 - 744 Gr, 

152 Mk. bez 

tranfito grobkörnig 744 Gr. 103 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 632 680 Gr. 145-162 Mk. bez. 

tranſito große 600-692 Gr. 109 - 128 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſcher 151—159 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranfito Winter⸗ 250 Mk, bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8,20 9,10 Mk. bez 

Roggen» 9,00 - 10,40 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9,65 Mk. inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 2. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,05 — 9,15. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack —,— — ,—. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 19,75 — 20,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — — -,—. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 —,—. Gem. Melis mit Sack 18,75 —,—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tran 
79 an Bord Hamburg per Oktober 19,10 Gd., 19,15 

r., per November 18,85 Gd. 18,95 Br., per Dezember 
18,95 Gd., 19,05 Br., per Januar⸗März 19,10 Gd., 
le Br., per Mai⸗Auguſt 19,35 Gd., 19,40 Br. 


Köln, 2. Oktober. Rüböl loko 68,00, per Mai 
64,00. Wetter: Bewöklt. 


Hamburg, 2. Obtober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 37 Gd., per 
Dezember 37½ d., per März 38 Gd., per 
Mai 38 ¼ Gd. Ruhig. 


Hamburg, 2. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 19,00, per Nogember 18,65, 
per Dezember 18,70, per März 19,00, per Mai 19,25, 
per Auguſt 19,45. Matt. 

— — — — 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Kiehl per Wrobel, 1 Traft: 2600 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber. Von Grünberg per Danis 
2 Traften: 1502 kieferne Rundhölzer. Von Skutzki per 
Ellenbogen 4 Traften: 2390 Rieferne Rundhölzer. Von 
Don per Don 4 Traften: 2800 kieferne Rundhölzer. 
Von Borowski & Co. per Ciok, 6 Traften: 3301 kief. 
Rundhölzer, 302 Rundelſen. 

Die ſogenannte Nervoſität der Säuglinge, welche 
ſich darin äußert, daß die Kinder viel ſchreien und un⸗ 
ruhig ſind, nicht ſchlafen wollen und zuſammen⸗ 
ſchrecken, beruht in ſehr vielen Fällen auf der 
beſtehenden chroniſchen Stuhlverſtopfung, welche 
meiſtens durch eine zu reichliche Kuhmilchnahrung im 
zu frühen Alter verurſacht wird. Durch den Zuſatz von 
Kufekes Kindermehl zur genügend verdünnten Kuhmilch, 
welches dieſelbe im Magen » Darmkanal des Kindes 
feinflockiger gerinnen macht und gärungswidrig wirkt, 
hören die Stuhlverſtopfung und die damit verbundenen 
abnormen Gärungen (Blähungen) auf, die Kinder 
werden ruhiger, ſchlafen die ihnen zukommende Zeit 
und bekommen auch wieder mehr Appetit, ſo daß ſie 
beſſer gedeihen. 


Strengen die sich nicht so.an, Hen Neumann! 
Sie find ſonſt morgen total heiſer und können 
in der Verſammlung nicht ſprechen. — Pah — 

wozu gibt's denn Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen? Was follten denn wir Berufsredner, 


was ſollten die Lehrer, die Schauspieler und 
Sänger anfangen, wenn ſie die Sodener nicht 
hätten, die ſelbſt in lee Fällen auch 
die ſprödeſte Kehle wieder geſchmeidig machen?! 
Da, ſehen Sie, ohne Sodener treffen Sie mich 
nie und auf die kann ich mich allemal 
verlaſſen. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. 
und iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben 


tl. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co, 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. una 
Sobuis-Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Gemerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, die Handelsschule und 
die Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen eröffnet. 


An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
— Kurſe. für junge Handels⸗ 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen N we einer Gklaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 
1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
chen, Backen und Einmachen, 

Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
r Ausbeſſern, Stopfen und 

L 


gl. m. 
Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 
Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 
2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 
Alle gewerblichen Kurſe können 
r die Dauer eines Semeſters 
legt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 
Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verjandt 
werden. 


Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

ür die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

ektion: Opderbecke, Prof. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung wird 
mit dem 15. Oktober 1906 die Stelle 


5 Rathausdieners 


frei. Das jährliche Einkommen der 
Stelle beträgt 600 Mark; außerdem 
wird für Holzſchneiden eine Ent⸗ 
ſchädigung von 60 Pfennige bezw. 
1 Mark pro Meter gewährt. Be⸗ 
werber haben ſich perſönlich bei 
Herrn Polizeiſekretär Stüwe im 
Einwohnermeldeamt bis zum 10. Ok⸗ 
to ber d. Js. zu melden. 
Militäranwärter werden bevor⸗ 


zugt. 
Thorn, den 2. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Faſchinenverkauf in der 
Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage des Winters 
1906/07 werden die Kiefern⸗Faſchinen 
m Verkauf geſtellt und zwar in 
383 Loſen: 
Los 1 Barbarken 
ca. 250 Hundert Faſchinen 
Los 2 Ollek 
ca. 200 Hundert Faſchinen 
Los 3 Guttau 
ca. 200 Hundert Faſchinen 
Los 4 Steinort 
ca. 140 Hundert Faſchinen 
Der Verkauf erfolgt öffentlich 
meiſtbietend. 
Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf: 


Freitag, den 19. Oktober, 
Vormittags 9½ Uhr 

im Oberförſtergeſchäftszimmer unſers 
Nathauſes 2 Treppen links. Die 
Verkaufsbedingungen! werden im 
Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I ein⸗ 
geſehen bezw. von demſelben gegen 
eine Schreibgebühr von 25 Pf. be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 28. September 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerstag, den 4. Oktober 


vormittags 9 Uhr 
findet im St. Georgen - Hofpital 
hierſelbſt ein Termin zum Verkauf 
von Nachlaßſachen ſtatt, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 28. September 1906. 
Der Magiftrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Haus» 


Kümenlielerung, 


Für die Zeit 


1. November 1906, 


bis 31. Oktober 1907 
werden folgende Lieferungen ver⸗ 
eben: 

1. Viktualien, 

2. Kartoffel, 

3. Gemüſe, 

4. Paſteuriſierte Milch, 

Magermilch, Käſe, 

5. Entnahme von Küchen⸗ 

abfällen. 

Getrennte Angebote ſind bis zum 
zum 10 Oktober d. Js. verſchloſſen 
mit der Aufſchrift „Offerte“ unter: 
zeichneter Behörde, zu Händen von 
Hauptmann v. Pelchrzim, Brom- 
bergerſtr. 90, einzuſenden. 


Küchen verwaltung 
des I. Batls.⸗Jnftr.⸗Regmts. 
v. d. Marwitz 8. (Pom.) Nr. 61. 


Zur bevorſtehenden Umzugszeit 
ringe mein 


Anklions - Geshäl 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbel in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe 
Julius Sirichberg, 
Aktionator, Culmerſtr. 22. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Tadelloses Pianino 


mahagoni Möbel, Spiegel, Tiſche 
zu verkaufen Strobandſtr. 19. 


Herrenschreiblisch ber zn verk. 


Strobandſtr. 11 pt. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Tapeten -Ausrerkouf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


G. Jacobi, Bäckerſtr. Ac. 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 


offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


Esskartoffeln 


in vorzügl. Sorten 
liefert zentnerweiſe frei Haus 
B. Sozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 28, 
vis à vis Hotel Schwarzer Adler. 


Malek. sauerkoNl 


3 Pfund 25 Pfennig 


Viktoria - Äncherhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Varl Sakriss 


26 Schukmacherstrasse 26. 


Friedrich Hinz, 
Holzkandlung, Thorn 


empfiehlt 
gesthnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 
Tischlerkretter J. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


mn Billige 


weise Nacıolölen 


ferner in 


Majolika 
leben mil old und Seladon 
Lx. müller a 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtr. 6. 


Parzellierungs = Anzeige. 


Das Schneidemühlengrundſtück in Gr. Nebrau, Stat. der 
Kleinbahn „Marienwerder⸗Gr. Nebrau“, im Kr. Marienwerder, 
an d. rechten Weichſelufer, gegenüber der 5000 Einwohner zähl. 
Stadt Neuenburg gelegen, (u. mit dieſer durch fliegende Fähre 
verbunden) ſoll ſofort, ganz oder geteilt, unter ſehr günftigen 
Zahlungsbedingungen verkauft werden. Größe etwa 36 Morgen, 
davon 30 Morgen Weizenboden, 6 Morgen Hof und Garten. 

Zur Aufteilung gelangen: 

Schneidemühle, vollſtändig eingerichtet, mit Wohn⸗ 
haus und Wirtſchaftsgebäuden. 2 

1 Miethaus, ſehr gut gel. u. für ein Geſchäft geeignet. 

2 Parzellen m. fertigen Gebäuden u. je 15 Mrg. Land. 


Weitere Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 
Landbank Berlin für Weſtpreußen, Danzig, Hanſaplatz 8. 
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Meine Geschäftsräume 


Horren-Hoden und Unilormen 


Elifabethitr. 16 1, Aufgang Strobandstrasse, 


Gleichzeitig zeige den Eingang hervorragender Neu- 


für feine 


heiten in Anzug- und Paletotstoffen für Herbst und 


Winter an. 


Heinrich Kreibich. 


„ Für die + 
hevorsteende 


empfiehlt sein 


irosses Lager ir und ansländischer Stoll 


für Anzüge, Paletots etc, 
Brite. 6" J. Tschicheffas 2 


Atelier feiner Herren-Moden. 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schulwarenlaper M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


viz-à-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt ſein. 


PFAFF -Nanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen Nähen 
aller Systeme 2 
prompt und billig Sticken und 


Teile und Nadeln 


Stopfen. 


Heine Massenware! Har mustergiltiges Fabrikat | 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersteld bei Cöpenik. 


. zu 
allen Maschinen. 


Annahme: 
THORN bei A. Böhm 
Brückenstrasse. — Fernsprecher 397. 


Daseibst werden Stoffe Zum Plissieren und Brennen angenemmen. 


herbst und inter zaun 


SS — 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Mitteilung, daß ich mein Fiſchgeſchäft von 


Seglerſtraße 30 nach 


Schuhmacherstrasse 


vis-A-vis Herrn Kaufmann Sakriss 
verlegt habe und bitte auch fernerhin um geehrten Zuspruch. 
Gleichzeitig offeriere täglich friſch aus dem Rauch: 
Nochfeinen Rauchlachs im Aufſchuitt 7 Pfund 40 Pfg. 
Rauckaal à Pfund 1,60 MR. 
Kieler Bücklinge zu verſchiedenen Preiſen. 
Räucher-£achsheringe a stua 5-20 Pie. 
„ Feelachs a Stück 10, 15, 20 und 30 Pfg. 
„ Makrelen-Bücklinge & Sta 15 u. 20 Pig. 
„ Schellfische a Stu 5-20 Pfg. 
„ Flundern a St. 5-20 Pfg. u. a Pfd. 70 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


H. KUNDE. 


Hypot eken-Kapital 
Bank- und Privaigeld 


besorgt 
ohn, Baderst 


EEE FR TE 


Ya 


L. Simon 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mletweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 8 8) find in unſeret 
Geſchäftſtelle Coppernfcusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 
Kall. 
Zement, 
Eyps, 
Cheer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung 


Ein 


für 


Wa 
all re 
ARE Yoga SCHAL 
Werk 


h 
73 aufe Aae 0 
Sl stay, 


Mit 7 


Der bis dahin an Herrn K. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Fr arkt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 
Die von Herrn Bankier Eikan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


asse 24 


| 
| 
| 


we 


chung. 


Gasanitalt. 
Eine Wohnung 


Frirdrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 4 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Eine Wohnung 
von zwei großen Zimmern mit großer 
heller Küche und Zubehör von 
ſofort zu vermieten. 

Kirchhofſtraße 56. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
rebſt reichlichem Zubehör un 
Gartenbenutzung von ſogleich 0 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſta 
und Wagenremiſe. 0. 
d. Soppart, Gerechteſtr. 8/1 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vo 
1. 10. oder früher zu vermieten 15 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ u 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dahlo 


Hochbherrschaftliche 


In meinen Neubauten Brom 
bergerſtraße 37 und Ficherſtraht 
47 ſind hochmoderne, der Neuz 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen 
von 6, 7 und 8 Zimmern, ife 
Wunſch auch Pferdeſtall und Rem 
per ſofort zu vermieten 

M. Bartel, Maurermeiſter, 


Waldſtraße 45. — 
om 
Kl. Wohnungen 2 46 2 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 
Wohnung, 3 Zimmer, 

Küche und Zubehör, per 1. 10. 

zu vermieten fir 


roßes, helles zweifenſ rid, 
Zimmer, geeimmei tegen, 
ſchen Bureau, —— m 
gang, am Altſtädtiſchen M 
gelegen, vom 1. 10. zu vermi 
Näheres Breiteſtraße 26 U. 


Unrecht Sut 22 


1 


Kriminalroman von Gultav Löffel, 


000 | 
(27. Fortſetzung) 2 Nachdruck verboten.) 
Natürlich befand ich mich im „Fuchsbau“ in keiner | würden.“ — „Das hätten Sie nicht tun ſollen“, erwiderte 
guten Geſellſchaft, das wußte ich wohl; aber daß es der Kommerzienrat mit einem Anflug von Angſt. „Aber 
eine ſo ſchlechte war, das wußte ich nicht. Und Viton] verſäumen Sie ſich nur heute abend nicht. habe nun 


— doch davon heute Abend. Sie werden kommen? Mit 
den Sachen —“ „Wohin und wann?“ „Um neun Uhr; aber 
nach der Waldenſtraße.“ „Weiß ſchon. Zweiter Eingang gu 
dem Haus in der Promenadenſtraße. Habe alles gründlich 
erforſcht.“ „Um ſo beſſer, dann bedarf es keiner Erklärungen 
weiter. Alſo Punkt neun Uhr am et 35 bin zur 
Stelle.“ „Und ich auch.“ „Und die Sachen 5“ „Bringe ich 
mit. Wir werden ſchon zu einer Einigung kommen.“ „Ich 
will es hoffen; wenn ich auch —“ Hier öffnete ſich eine der 
Bureautüren, und Duprat ſchob feinen Fuchs baubekannten 
raſch nach der Treppe, bei der ſie geſtanden, und entfernte 
ſich nach der anderen Richtung. Der da herauskam, war 
einer der Bureaubeamten, und dieſen hielt Duprat mit 

agen ſolange auf, bis Fuchseiſen entkommen war. Dann 
die er ſich, wenn auch etwas unſicher, nach feinem Bureau 
zurück. 

„Was war denn das für ein Subjekt?“ fragte Etwold. 
Wurde einem ja angſt und bange. Und den Menſchen kennen 
Sie d“ „Haben Sie mein Erſchrecken geſehen?“ fragte Duprat 
ausweichend. Ja, gewiß.“ „Und geſehen, wie ich ganz 
ſprachlos war 55 „Alles, alles. Und ich war erftaunt —“ 

Sie werden ſich ſelbſt entfegen, wenn ich Ihnen 
ja e, wer der A war,“ entgegnete Duprat. 

n?“ fragte der Kommerzienrat geſpannt. „Ein Wahn⸗ 

— „Ha! Was! Wieſo?“ — „Sie entſinnen ſich 
wohl noch, daß, ic, Jünen fagte —* — „Daß Ihre unglüc 
lich er im Irrenhaus a — ja, ich entſinne mich 
deſſen!“ — „Nun alſo. Und dort war es, wo 6: dieſen 
Menſchen zum erſtenmal und bei meinen ſpäteren eſuchen 
wiederholt geſehen. Er hatte ſo eine Art bee gung zu mir 
gefaßt, die mir natürlich nur Grauen einflößte, denn er wurde 
mir als ein Menſch geſchildert, der einen lachenden Geſichts 
ermorden könnte.“ Der Kommerzienrat blickte entſetzt auf 
den Sprecher. „Jahre find ſeitdem vergangen“, fuhr Duprat 
fort, „fo lange habe ich den Menſchen nicht geſehen; und auf 
einmal tritt er hier vor mich hin. Nun, Sie haben ſa ge⸗ 
ſehen wie und mit welcher Abſicht.“ — „Mit welcher Abſicht? 
Nein, von dieſer weiß n — „Mein Gott, er will 
Geld von mir haben. iſt entſprungen und hat ſeine 
Anſtaltskleider mit diefen vertauſcht. Nun fol ich ihm zur 


feiner Flucht behilflich fein.” — „Sie haben 
ihn verhaſten laſſen?“ „J bewahre. Eher hätte er 
mich ermordet, als ſich gefangen gegeben. Ich beſtellte 
ihn alſo zu heute abend um acht Uhr' in meine 


Wohnung, angeblich, um ihm das gewünſchte Geld zu geben, 
in Wahrheit aber, um ihn dort in eine Falle zu locken.“ Fi 
„Schrecklich“, fagte der Kommerzienrat. „Wenn er nur nicht 
wiederkommt.“ — „Der? Der kommt nicht wieder. Ich 
ſagte ihm, daß Sie Befremdung nur heuchelten, daß Sie ihn 
kennen, da Sie mich früher einmal begleitet haben, und daß 
Sie ihn bei feiner etwaigen Rückkehr ſofort einſtecken laſſen 


keine Ruhe mehr, bis der Menſch wieder fit.” — „Ich auch 
nicht“, dachte Duprat, aber er meinte es anders mit dem 
Sitzen. Der Kommerzienrat fin und kam heute wenig mehr 
ins Bureau. Der drohende eberfall des Wahnſinnigen war 
Entſchuldigung genug. In Wahrheit ſuchte er noch weiter 
nach den verlorenen Schlüſſeln. Er war ſchon geſtern nacht 
um Keller hinabgeſtiegen und hatte denſelben verſchloſſen ge⸗ 
Emden Das war wohl ein Grund zur Beunruhigung für 
ihn. Hatte er ſelbſt die Schlüſſel nur verlegt? Hatte 
jemand ſie entwendet — und wer? Wohin? Hatte man 
ſein Geheimnis ergründet? Das fragte ſich Etwold, während 
er noch nach den Schlüſſeln ſuchte. Er war ſeit acht Ta en 
nicht im Keller geweſen, und inzwiſchen war er in M. Die 
Ereigniſſe drängten ſich. Er 17 keine ganz klare Vor⸗ 
ſtellung mehr, was er mit den Schlüſſeln vor feiner Abreiſe 
gemacht. 2 feine verzweifelte Hoffnung, daß er ſelbſt 
der Urheber ſeines gegenwärtigen Unglücks ſei. Er ſuchte 
vergebens; und mit jeder verfliegenden Stunde wuchs ſeine 
Angſt und Aufregung. Bald kam Duprat in dieſelbe unan⸗ 
genehme Lage, etwas ſicher Gewähntes ſuchen zu müſſen, nur 
waren dies keine eiſernen Schlüſſel, ſondern Rollen Goldes 
und Wertpapiere von enorm hohem Wert. In ſeinem für 
unverletzbar gehaltenen eiſernen Geldſchrank hatte er ſie ge⸗ 


borgen gehabt, und nun waren ſie fort, ohne jede Spur einer 
angewandten Gewalt. Nur das Raffinement leuchtete daraus 


hervor, daß man die Vorderlagen, um den Blick zu täuſchen, 
hatte beſtehen laſſen, während man die Maſſe, der ſie nur 
als Deckblatt dienten, ſtahl. „Beſtohlen — ruiniert — ein 
armer Mann!“ jammerte Duprat, während er ſuchte und 
ſuchte, ohne etwas zu finden. Plötzlich ſchlug er ſich mit der 
Hand vor den Kopf. Er hatte des Rätſels Löſung gefunden. 
Er entſann ſich jetzt, daß er damals, als er Dryden das Geld 
gegeben, in der Eile den Schrank zu ſchließen vergeſſen, und 
auch des Eifers, mit welchem jener nach ihm noch die Karte 
ſtudierte. Sein Freund war der Dieb, das unterlag keinem 
Zweifel. Dann aber hatte er auch auf keinen Pfennig des 
Geldes mehr zu rechnen. In einer ſo verzweifelten Stimmung 
fand ihn Fuchseiſen, an den er noch rechtzeitig dachte, um 
Fal wegzuſchicken und jenen einzulaſſen. Der Verbrecher 
atte in Wahrheit das Bündel; bis auf die rote Maske ent⸗ 
hielt es alles, was Duprat bei jenem erſten flüchtigen Blick, 
den er hinein tat, geſehen. 

„Ja, aber mit Euren zehntauſend Mark, lieber Freund“, 
ſagte er bedauernd, „kann 5 nicht dienen.“ „Was? Kein 
Geld?“ rief Fuchseiſen und griff nach ſeinem Bündel. Duprat 
tat das gleiche. „Geld ſchon,“ ſagte er, aber nicht ſoviel, wie 
Ihr verlangt. Nehmet mein Ehrenwort darauf, es ruhten 
Dun kanende in dieſem Schrank, und ſie ſind — fort. 
Der falſche Freund, den Ihr mit mir im „Fuchsbau“ ge⸗ 
ſehen, der, dem ich den Zettel zuſchob —“ „Den ich auf 
hob —“ „Der hat mich ſo beſtohlen.“ 


Fuchseiſen tat einen Blick in das wirklich verſtörte Ge⸗ 
ſicht ſeines Opfers, er las darin die Wahrheit deſſen, was 
Duprat ſagte. „Und warum lagen die Hunderktauſende hier?“ 
fragte er. „Warum nicht in der Bank? Und wie kamt Ihr, 
ein Bureaubeamter, zu ſo viel Geld?“ „Ein Lotteriegewinn 
und glückliche Spekulationen an der Vörſe,“ entgegnete Duprat 
ausweichend. „Oder — ein Mord im Dunkeln, he?“ ziſchte 
Fuchseiſen. „In der Schwedengaſſe vielleicht?“ „Seid Ihr 
von Sinnen?“ ſtammelte Duprat, erdfahl im Geſicht. „Wer 
— wer ſollte das begangen haben?“ „Wer?“ lachte der 
andere. „Nun, doch wohl der Schatzbewahrer, der allen 
Grund hatte, ſeinen Fund ſo geheim zu halten. O, ich er⸗ 
kenne in Euch nun erſt den ganzen Menſchen und den großen 
Verbrecher! Aber denkt nicht, daß ich Euch zu verraten ge⸗ 
denke, im Gegenteil, ich will Euch ſogar noch zu Eurem ge⸗ 
raubten Gute verhelfen. Wie Ihr es erworben, war ja gleich. 
Ihr hattet es, es war Euer. Und wenn Ihr mir zehntauſend 
Mark davon gebt, ſo wißt Ihr, wofür Ihr es tut. Das 
Bündel mit der Maske des Ermordeten und Eurer eigenen 
mag unter dieſen Umſtänden wohl die Hälfte des ganzen 
Raubes wert ſein.“ Duprat ermannte ſich trotz ſeiner 
wegen des verlorenen Geldes zu 
ſeiner Perſon, die aber natürlich, 


bei 
die 


was ich noch 
Ihr das, dann 


„abreiſen“ berührte erleichternd Duprats Ohr. Das hieß 
zwei Fliegen mit einer Klatſche ſchlagen; er erhielt die 
Sachen ausgeliefert, an deren Beſitz ihm ſehr viel gelegen 
war, und wurde dieſen gefährlichen Menſchen los. Es war 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß Fuchseiſen nicht wiederkehrte, 
wenn er das Geld von Dryden hatte. Nur um alles über 
dieſen zu erfahren, ſpiegelte er Duprat vor, daß er ihm die 
Hälſte des Zurückgewonnenen ausliefern wolle. Zwar 
brachten die zehntauſend Mark wieder einen großen Riß in 
ſein ſehr zuſammengeſchmolzenes Vermögen, aber Duprat 
hoffte, daß dieſes das letzte Opfer ſein werde, das er ſeinem 
großen Plan mit Etwold werde bringen müſſen. „Indem 
ich Euch die Zehntauſend gebe“, ſagte Duprat, „teile ich mit 
Euch mein Letztes. Ihr dürft alſo auf mich ferner nicht 
rechnen. Ich werde wieder werden, was ich vordem war, 
ein armer Kommis, und meine hier innegehabte glänzende 
Wohnung aufgeben. Es war eine Dummheit von mir, nach 
dem „Fuchsbau“ zu gehen, und ich hoffe, daß Ihr mich 
ferner daran nicht erinnern werdet“. „So wenig wie an 
das Kleiderbündel hier. Wenn Ihr von niemand mehr zu 
fürchten habt als von mir, dann ſeid Ihr ſicher genug. Seht 
Euch nur vor, wie Ihr Euch ſonſt jemand verratet; ſie 
könnten nicht alle ein ſo weites Gewiſſen haben, wie ich. 
Nun aber gebt das Geld! Mich drängt es, fortzukommen“. 
„Und wohin wendet Ihr Euch nun?“ „Noch in dieſer Nacht 
nach Paris, wo ich meinen Vogel aufzuſcheuchen hoffe“. 
„Er wird übers Weltmeer gegangen ſein.“ „Ich folge ihm!“ 
„So ernſt nehmt Ihr Eure Jagd?“ „Und noch viel ernſter. 
Das Geld oder ſein Leben nehme ich ihm und bringe Euch 
Euren Anteil.“ „Nicht um den Preis eines Verbrechens, 
nein, nein, Fuchseiſen,“ wehrte Duprat dieſen energiſch ab. 
„Wenn es ohne dem geht, iſts nur gerechte Vergeltung, denn 
dieſem Menſchen habe ich alles Gute erwieſen, und nun lohnt 
er es mir ſo; aber wenn Blut fließen muß, dann verzichte 
ich lieber.“ „Ihr ſeid ein Haſenfuß und taugt zu keinem 
großen Verbrecher,“ entgegnete Fuchseiſen. „Aber laßt mich 


nur machen. Ich werde Euer Intereſſe wahren und das 
meine.“ „Nehmt alles und laßt mich aus dem Spiel,“ 


drängte Duprat, dem es bei dem Gedanken eines neuen ge⸗ 
waltſamen Verbrechens, an dem er ohne tätige Beihilfe be⸗ 
teiligt ſein ſollte, a und bange wurde. Aber Fuchseiſen 
ſchüttelte entſchloſſen den Kopf. „Ich bin trotz einem Ver⸗ 


brecher ein ehrlicher Kerl, und Euren Anteil ſollt Ihr haben,“ 
ſagte er, „ſo wahr ich Fuchseiſen heiße.“ Duprat verwünſchte 
ihn mit ſeinem Anteil zu allen Teufeln und hoffte im ſtillen, 
daß er und Dryden einander löten würden, für welchen Fall 
er gern auf jeden Pfennig ſeines Geldes verzichten wollte. 
Heimlich, wie er gekommen, verließ Fuchseiſen das Haus, 
und zwar auf dem früheren Wege durch den Garten nach der 
Waldſtraße. Duprat hatte ſich vorher überzeugt, daß niemand 
in der Nähe weilte. Auf dem Herwege war er nämlich ſelbſt 
verfolgt worden; aber er hatte ſeinen Nachtreter verſetzt, in⸗ 
dem er in ein ihm bekanntes Haus trat, das durch eine Tür 
in der Hofmauer mit der anderen Straße Verbindung hatte. 
Er überwachte noch den Fortgang des Verbrechers, und als 
er nichts Verdächtiges vermerkte, begab er ſich in das Haus 
zurück. Als er die Tür desſelben wieder hinter ſich geſchloſſen 
hatte, atmete er erleichtert auf. 

„Das heißt ein Uebel mit einem andern beſeitigen,“ 
murmelte er. „Was blieb mir weiter, und wenn mich der 
ſchurkiſche Dryden nicht um alles das erleichtert hätte, was 
ich dem jungen Forſter abgenommen, käme ich billig genug 
dazu. Es wäre im Grunde doch ſo übel nicht, wenn Fuchs⸗ 
eiſen ihn mundtot machte und ins Ausland entkäme. Eduard 
iſt feſt genug eingeſchloſſen; er und der alte Forſter ſollen in 
ihrem unterirdiſchen Gewahrſam verhungern. Das iſt mein 
Wille. Niemand ſucht ſie dort. Ich aber ſiedle nach Etwolds 
Hauſe über und verhindere ihn, ſich gewaltſam einen Weg in 
den Keller zu brechen. Wenn es zu jeder Hilfe zu ſpät iſt, 
laſſe ich die Schlüſſel an einem anderen Orte finden, als 
wenn er fie dahin verlegt hätte; er wird dann nicht mehr 
wagen hinabzugehen. Durch dieſe Ueberſiedelung breche ich 
auch allen ferneren Verfolgungen meiner Perſon die Spitze 
ab. Zuvor aber mache ich die furchtſame Neumann des nicht 
angemeldeten Dryden wegen ſo bange, daß ſie, wenn je eine 
Nachfrage nach ihm kommt, v ert, ſeinen Namen nie 
gehört und einen Menſchen dieſer Beſchreibung nie geſehen 
zu haben.“ Im Salon wieder angekommen, machte ſich 
Duprat an die Durchſuchung des von Fuchseiſen zurück⸗ 
gelaſſenen Kleiderbündels. „Das Koſtüm des Ermordeten 


und ſeines Mörders,“ ſprach er mit leiſem Schauder, „alles 


da, bis auf die rote Maske. Aber das iſt nur ein Ring aus 
einer zerriſſenen Kette; und daß dieſe ſich nicht wieder zu⸗ 
ſammenſchließt, liegt jetzt in meiner Hand. Was mache ich 
nun mit den Koſtümen, um fie beſſer zu bewahren, als auf 
dem Grunde des Fluſſes?“ Er verſank in Nachdenken. 
Plötzlich ſchrak er empor. Die Außentür wurde erſchloſſen, 
Franz kehrte zurück. — Er raffte wol die Sachen zuſammen, 
denn ſchon ertönte des Dieners Schritt im Vorſaal. Wohin 
damit? Sein irrendes Auge fiel auf ein ihm zur 
Seite hängendes großes Bild in breitem Goldrahmen. 
„Der geheime Wandſchrank!“ murmelte er. Aber ehe er das 
Bild noch erreichen konnte, war Franz ſchon an der Tür. 
Auch um ihm draußen zu begegnen, war es nun ſchon zu 
ſpät; und ſo warf er das Bündel in eine Fenſterniſche, wo 
es von den Vorhängen verdeckt wurde. Franz erſtattete ſeine 
Meldung und wurde dann von rat noch einmal nach 
einem kalten Abendbrot fortgeſchickt. um war er hinaus, 
ſo drückte letzterer auf einen ge des breiten Gold: 
rahmens, der das vorbezeichnete Bild einfaßte. Dieſes, das 
ſonſt feſt auf der Wand ſaß, ſprang auf der einen Seite von 
dieſer ab, und nun zeigte es ſich, daß es auf der anderen wie 
eine Tür in Angeln hing, Hinter dieſer Bildertür befand ſich 
aber eine in die Wand eingelaſſene Tapetentür, die Duprat 
mit einem eigentümlich geformten Schlüſſel öffnete. Eine 
nicht zu große Vertiefung zeigte ſich, die völlig leer war. 
„Eſel, der ich war, nicht hier mein Geld zu bergen!“ ziſchte 
er. „Ob es da wohl Freund Dryden auch gefunden Hi? 
Der geheime Wandſchrank iſt das Werk eines ausge en 
Mechanikers; ich verhalf ihm damit zu ſeinem Reiſegeld. Nun 
ſoll mir einer kommen und ſagen, daß das Bild mehr als 
nur ein Bild iſt!“ Er ſteckte das wieder aufgenommene 
Bündel in den Schrank und verſchloß dieſen. Dann drehte 
er das Bild zurück und drückte auf eine andere Verzierun 

Hiernach ſaß es wieder feſt an der Wand. „Ueberall wis 
man jetzt dieſes verhängnisvolle Bündel ſuchen,“ ſagte er mit 
leiſem Lachen, „nur nicht in dem Salon des Privatiers 
Viton.“ Duprat nahm ein haſtiges Mahl, deſſen beſſeren 
Teil er ſeinem Diener überließ, und entfernte ſich dann, 
diesmal aber über die Haupttreppe und durch die Vordertür 
nach der Promenadenſtraße. Er hatte vorher vom ü 
aus rekognosziert und ſich überzeugt, daß das Haus un⸗ 
bewacht ſei. Er begab ſich nun nach feiner Chambregarnie: 


Wohnung bei Frau Neumann. Er fand dieſe ſehr beſorgt 
um Drydens Ausbleiben. „Ja, denken Sie ſich, liebe 
Frau Neumann,“ ſagte er, „welch ein Unglück uns durch 
dieſen Menſchen bedroht! Ich ſelbſt bin ganz verzweifelt.“ 
„Was denn, was denn, beſter Herr Duprat?“ fragte die 
gute Frau erſchreckt. „Sie ſagen „dieſen Menſchen“, und i 

glaubte, Sie meinen Herrn Dryden, Ihren Freund“. „A 

was Dryden!“ polterte Duprat. „Ein verkappter Anarchi 

iſt er geweſen, der ſich in mein Vertrauen geſchlichen und es 
gründlich mißbraucht hat“. „Ein Anarchiſt?“ wiederholte 
Frau Neumann ausdruckslos. „Was? Der hübſche junge 
Mann, der ſo ſchöne Verſe machte ?“ „Ein Königsmörder! 
Was weiß ich! Genug, er iſt entflohen, wird verfolgt, ge 
ſucht, und wenn es jetzt herauskommt, daß wir ihn hier be⸗ 
herbergten, wirft man uns beide als ſeine mutmaßlichen 
Mitverſchworenen ins Gefängnis“. „Gerechter Gott!“ rief 
Frau Neumann, die Hände über den Kopf zuſammenſchlagend. 
„Meine armen Kinder!“ Sie war Witwe. „Nicht wahr?“ 
ſagte Duprat kläglich. „Die armen Waiſen! Ja, es iſt 
grauenvoll“. Frau Neumann ſtarrte verzweifelt vor ſich hin. 
„Und läßt ſich das denn garnicht abwenden, seh Duprat?“ 
fragte ſie endlich. „Ich möchte ja gern jedes Opfer —“ 
„Opfer?“ warf Duprat ſiegesgewiß dazwiſchen. „Ein Opfer, 
liebe Frau Neumann, brauchen Sie deshalb garnicht zu 
bringen, es möchte Sie denn ſo Pape dünken, Ihre Zunge 
im Zaum, reſpektive reinen Mund zu halten“. „Inwiefern 
das?“ „Nun, ſehr einfach. Sie wiſſen einfach nichts von 
einem Herrn Dryden; Sie kennen keinen ſolchen, haben den 
Namen niemals gehört, und wen Ihr Herr — ich ſelbſt — 
empfangen, mit wem ich verkehrt habe, wiſſen Sie nicht, da 
alle meine Beſuche von der Treppe direkt in meine Wohnung 
traten und ſich auch auf demſelben Wege wieder entfernten. 
Angemeldet iſt ja der Herr bei der Polizei nicht, und könnte 
man nun höchſtens bei Ihnen fragen, ob ein ſolcher Menſch 
mich beſuchte oder nicht. Von ſeinem vorübergehenden Auf⸗ 
enthalt hier hat man keine Ahnung und wird Sie auch da⸗ 
nach nicht fragen“. „Meinen Sie?“ Frau Neumann ſchöpfte 
wieder Mut. „Gewiß nicht“, verſicherte Duprat, „Wenn 
Sie nur darauf beſtehen, daß Sie nichts wiſſen, kann man 


Ihnen nichts ben“. 
0 ie 5 a en Gortſezung folgt.) 


8 ur 2 


Reingefallen. 
Ein luſtiges Gaunerſtückchen von L. Julius. 
55 Nachdruck verboten.) 

Das war eine ganz raffinierte Idee von Mac Clean, 
ſich 15 Paris eine Fabrik von deutſchen Tauſendmarkſcheinen 
anzulegen. ö 

Wenn das Geſchäft nach Wunſch gegangen wäre, hätten 
ſich die beiden Kompagnons — denn ſo etwas macht man 
doch nicht allein — in Jahresfriſt zur Ruhe ſetzen können. 

Eigentlich war Mac Clean ein ganz tüchtiger Maler 
und Zeichner, der es auch in ſeinem Fache zu etwas ig 
lichem hätte bringen können. Aber es behagte ihm nicht, ſich 
die ganze Woche zu plagen, Bilder zu malen und zu warten, 
bis irgend ein Protz daher käme und ſie ihm ablauſte Nein, 
frei wollte er ſein; arbeiten oder nicht arbeiten, wie es ihm 
71 — und dabei doch mit dem Gelde in der Taſche „klimpern“ 

nnen. 

Dem heimatlichen Boden — Mac Clean war Schotte — 
hatte er ſchon lange den Rücken gekehrt und war in Paris 
einer von denen geworden, die Wochentags in ſchmierigen, 
winkligen Löchern, mit Gott weiß wem, zuſammenhauſen und 
Sonntags in den Künſtlerkneipen im Montmartre⸗Viertel das 
e was ſie vielleicht in der nächſten Woche verdienen 
werden. g 1 7 
Richtig, einen Freund hatte er da gefunden! Auch ſo einen, 
= dee a als eine unbedingte Ueberflüſſigkeit auf der 

elt anſah. Ps 

„Das war Weißenberger, ein mit Spreewaſſer getaufter 
Lithograph, dem das Schickſal nach feiner Anficht das Los 
in die Wiege gelegt hatte, ohne Arbeit ein reicher Mann zu 
werden. Daß er's in Berlin nicht werden würde, hatte er 
allerdings eingeſehen, und in Paris, wohin ihn irgend ein 
Sturm verſchlagen hatte, war er auch noch nicht auf dem 
richtigen Wege, ſeinen Traum erfüllt zu ſehen. 

Wie es mit Gleichgeſinnten immer geht, fo fanden ſich 
auch dieſe beiden Idealarbeiter glücklich zufammen und es 


dauerte nicht kange, da waren ſie fo unzertrennlich, daß fie 
Logis, Bett, Garderobe und Portemonnaie brüderlich unter 
einander teilten. Das letztere machte ihnen allerdings wenig 
Mühe; vielmehr Arbeit koſtete es, jedesmal neue Kreditgeber 
und neue Ausreden zu finden, um immer wieder wenigſtens 
e Idee gehabt hatte, ſich auf die Fabrikation v 

e Idee ge a e on von 
Kaſſen 88 zu legen, iſt nicht ganz klar; jedenfalls war 
Mac Clean derjenige, der gerade die Anfertigung deutſcher 
Tauſendmarkſcheine anregte, da man annehmen konnte, daß 
dieſe nicht allzu häufig in Paris anzutreffen ſein würden. 

So ſehr leicht war die Sache natürlich nicht und die 
beiden Kompagnons mußten ſogar eine zeitlang ihren Wider⸗ 
willen gegen die Arbeit aufgeben und ganz tüchtig ſchuften. 
Ihr einziger Troſt bei dieſer ihnen nachgerade ungewohnt ge⸗ 
wordenen Beſchäftigung war, daß ſie in kurzer Zeit den 
reichen Lohn ihrer Mühen ernten würden. 

Wie die Geſellen es möglich machten, die Falfifikate fo 
täuſchend ähnlich herzuſtellen, daß ſelbſt Kenner die Fälſchung 
nicht erkannten, blieb ein ungelöſtes Rätſel. Genug, einige 
gr fpäter waren aus den zerlumpten Bohemiens zwei noble 

avaliere geworden, deren Aeußeres rieſig krediterweckend und 
deren Brieſtaſche ſtets mit Kaſſenſcheinen vollgepfropft war. 
Sie führten jetzt durchaus das Leben recht gut ſituierter Lebe⸗ 
männer, verkehrten viel in Theatern, Café häuſern und Balls 
lokalen, machten große Zechen und e in keiner Weiſe. 
Natürlich hatten die Herren ihre beſcheidene Gargonwohnung 
im Quartier Montmartre aufgegeben und eine elegant ein⸗ 
gerichtete Wohnung in der City bezogen, deren Miete ſie ſo⸗ 
gar nicht ſchuldig blieben. 

Nach den erſten gefahrvollen Malen war Tone ihre 
Operation eine ſehr einfache geworden, jo daß man fie kaum 
dabei faſſen konnte. Außerdem hatten ſie ſich in überraſchend 
kurzer Zeit eine erſtaunliche Gewandheit und Unverfrorenheit 
in der Unterbringung ihrer Falſifikate angeeignet. 

Nachdem ſie nämlich fünf bis ſechs ihrer famoſen Tauſend⸗ 
markſcheine untergebracht, alſo das nötige Betriebskapital er⸗ 
langt hatten, machten ſie es wie folgt: Der eine von ihnen 
trat z. B. in eine Wechſelſtube und ließ ſich 5000 Mark in 
Franks umwechſeln. Unter den 5 Tauſendmarkſcheinen, die 
er in Zahlung gab, befand ein ſelbſt fabrizierter, der aber, 
wie geſagt, von den echten nicht zu unterſcheiden war. Von 
dem eingewechſelten Gelde behielten die Kompagnons einen 
Teil zurück, das andere wechſelten ſie wieder in deutſches Geld 
um, um wieder Scheine zu haben, unter die ſie die Falſifikate 
unterſchieben konnten. 

Inzwiſchen wurde die Fabrikation mit kurzen Unter⸗ 
brechungen in aller Gemütsruhe fortgefept und nach mehr: 
fachem Hin und Herwechſeln, wobei die beiden Gauner, um 
nicht zu ſehr aufzufallen, mit allen möglichen Kniffen 
arbeiteten, hatten beide zu Hauſe ein ganz hübſches Sümmchen 
in deutſchem Gelde aufgefpart, das ſie in den Stand ſetzte, 
an einem andern Orte eine ganze Zeit lang „ehrlich“ aber 
anſtändig zu leben. Und ſie ſehnten dieſe Zeit jetzt wahrhaftig 
herbei, die ſie in den ruhigen, unbeſtrittenen Eenuß des 
Geldes ſetzen würde, das fie jo ſchwer erworben hatten. 

Der Moment trat ein, wo die vorrätigen Falſifikate 

lücklich an den Mann gebracht waren und wo die Luft in 
aris den beiden Kompagnons etwas zu ſcharf zu wehen 
begann, ſodaß eine Luftveränderung dringend geboten ſchien. 

Bereits ſchienen ſich gewiſſe Organe der Sicherheits⸗ 
behörden ſehr lebhaft für die noblen Herren zu intereſſieren, 
als beide eines Morgens, ohne ihrem Hauswirt Lebewohl zu 
agen und von den verſchiedenen Lieferanten in der Nachbar⸗ 
ſchaft die Rechnung . aus Paris verſchwanden. 
Selbſtverſtändlich nahmen ſie ihr „ſauer erſpartes“ Vermögen 
in deutſchen Tauſendmarkſcheinen mit, um an ihrem neuen 
Aufenthaltsorte das lukrative Geſchäft wieder aufnehmen zu 
können. 

Aber es kam alles ganz anders. Die Polizei machte in 
der Sache keine großen Entdeckungen, eine größere aber die 
beiden Gauner ſelbſt. Als ſie nämlich ihren Schatz an deut⸗ 
ſchen Scheinen bei Licht beſahen, ſtellte ſich das überraſchende 
Ergebnis heraus, daß ſämtliche Scheine — falſch waren. 

Durch das wiederholte Hin⸗ und Herwechſeln waren die 
von ihnen in den 7 770 gebrachten Falſifikate in die Hand 
ihrer Urheber zurückgekehrt und aus den Träumen vom 
Millionär, ohne arbeiten zu müſſen, waren eitel Schäume 
geworden, aus den Betrügern — Betrogene. 


i 


Die alten Römer im Norden. 


Einer der merkwürdigſten Funde aus dem älteren nor⸗ 
diſchen Eiſenzeitalter wurde 1863 in dem Nydamsmoor im 
ſüdlichen Jütland gemacht. Hier fand man zwei große Boote 
und mit ihnen zuſammen römiſche Münzen aus dem zweiten 
Jahrhundert nach Chr. Geb, und eine große Menge anderer 
Gegenſtände der älteren Eiſenzeit, von denen die meiſten 
offenbar in den Schiffen gelegen hatten. Das eine von ihnen 
war aus Eichenholz, das andere aus Kiefernholz gebaut. Es 
waren große, offene, an beiden Enden ſpitze Boote, nur zum 
Rudern beſtimmt, ohne Spur eines Maſtes. Beide Bahr: 
zeuge unterſcheiden ſich von den jetzt gebräuchlichen durch die 
ee Art, in der die Seitenplanken an den Spanten 
feſtgebunden waren und zwar in der Art, daß die Kante jeder 
höher liegenden Planke über die nächſt folgende niedrigere 
übergriff. Das Boot aus Eichenholz, das ſich durch eine be⸗ 
ſonders elegant 1 ene Form auszeichnet, iſt zwiſchen 
den Spitzen der hohen Steven 23,75 m lang und in der 
Mitte des Schiffes 3,25 m breit; es wurde durch 14 Paar 
Ruder getrieben. Dieſe ſind den jetzt üblichen vollkommen 
gleich und 3,40 m lang. Das Steuerruder iſt ſchmal und 
war an einer Seite des Bootes neben dem Hinterſteven be⸗ 
feſtigt. Vom Schiffsinventar fand man im Uebrigen einen 
größeren eiſernen Anker, zwei Schöpfgefäße uſw. vor. In 
ſpäterer heidniſcher Zeit wurden die Schiffe im Winter, oder 
wenn ſie einige Zeit lang nicht . werden ſollten, immer 
aufs Land gezogen. Auch an den Steven des Nydamsbootes 
ſieht man Löcher für die Taue, mit denen das Boot aufs 
Land geſchleppt wurde. 


„Hohenzollern“ und „Zollern“. 


Ueber den Urſprung der Namen „Hohenzollern“ und 
„Zollern“ iſt uns folgendes bekannt. Im Mittelalter erhoben 
nach damaliger Sitte viele Ritter und Gebiets herren von 
ihren feſten Burgen aus einen Zoll von den 5 Gebiet 
Durchreiſenden, ſowohl auf Wegen, als auch auf ſchiffbaren 
Flüſſen. Vom elften bis ins neunzehnte Jahrhundert hinein 
und noch jetzt wird vielfach zur Inſtandhaltung der Wege 
ein Wegezoll, Bar: Chauſſeegeld, von den Durchfahrenden 
erhoben, ſowie rückengeld für die Benutzung von Brücken. 
Der Zoller war demnach ein Zöllner, welcher 90 erhob oder 
Zoll erheben ließ. Ein Ritter im elften Jahrhundert mag 
wahrſcheinlich beſonders ſcharfen Zoll erhoben und ſich da⸗ 
durch den Beinamen „der Zoller“ erworben haben, vielleicht 
auch, weil er der erſte oder einzige in jener Gegend war, 
welcher Zoll erhob. Hohenzoll wird man vorausſichtlich hoch 
oben im Hochpaß auf der rauhen Alp bei Bur W 
im Mittelalter entrichten haben müſſen, ähnlich wie Talzoll 
unten in den Talſtraßen des Neckars und der Donau. 


Das ne e e iſt wie vieles andere in 
Be in ſeinen Grundzügen Europa entlehnt. Die allgemeine 
Schulpflicht iſt erſt nach der Reſtauration (1877) in Japan 
eingeführt worden. Heute beſuchen 65 v. H. der japaniſchen 
Kinder die Schulen. Eine beſondere Schwierigkeit, mit der 
die Japaner zu kämpfen haben, liegt in ihren Schriftzeichen. 
Dieſe ſind im Weſentlichen dem C a entlehnt und der 
japaniſchen Sprache nicht angepaßt. Außerdem iſt die & 
ſchriebene Sprache von der geſprochenen verſchieden. Ein 
anderer Nachteil beſteht darin, daß chineſiſche Ueberlieferung, 
Buddhismus, Chriſtentum und Kantiſche Philoſophie dort 
nebeneinander gedeihen. Eine Folge 5 5 Mangels an Ein⸗ 
heitlichkeit ift, daß in den Schulen kein konfeſſionell religibſer 
Unterricht, ſondern Moralunterricht erteilt wird. Der Gang 
der Erziehung iſt folgender: Vom 6. bis zum 9. Lebensjahre 
wird die gewöhnliche Elementarſchule beſucht, vom 9. bis zum 
12. eine höhere Elementarſchule, vom 12. bis zum 17. das 
Lyceum, das unſerem Gymnaſium entſpricht, vom 17. bis 
um 20. eine höhere Sezialſchule und vom 20. bis 23. oder 24. 
die Univerſität. In einer gewöhnlichen Elementarſchule wird 


japaniſch, Morallehre, Rechnen, Turnen, gelegentlich auch 
Zeichnen, Singen und Handarbeit gelehrt, in den höheren 
Elementarſchulen tritt noch japaniſche Geſchichte, Wiſſenſchaften, 
eventuell Landwirtſchaft, Handel und engliſche Sprache hinzu. 
Die Lyceen bereiten dann für die Univerſität vor. Hier 
dürfen die Schüler zwiſchen Engliſch und Deutſch oder 
Engliſch und Franzöſiſch oder Franzöſiſch und Deutſch wählen. 
Spezialſchulen gibt es für Medizin, fremde Sprachen, Künſte 
und Muſik. Die Univerſitäten, deren es bis jetzt zwei, und 
zwar eine in Tokio und eine in Kioto, gibt, weiſen ſechs 
1 auf: Jura, Medizin, Ingenieurweſen, Literatur, 

aturwiſſenſchaften und Landwirtſchaft. Beſonders intereſſant 
muß die Fakultät des Ingenieurweſens erſcheinen. Sie um⸗ 
faßt folgende Kurſe: Zivilingenieurlehre, Angewandte Chemie, 

echnik für Exploſivkörper, Minen⸗ und Metallkunde. Schließ⸗ 
lich muß noch erwähnt werden, daß es in Tokio eine vor⸗ 


zügliche Handelshochſchule gibt. 
(= 


1 fofe Blatter = 
Sinnfpruc.. 


Gewähre jedem feine Art 

Wer bürgt dir denn für unfehlbar die deine? 
Denk nur zurück: fand'ſt du nie groß das Kleine 
Und folgtelt niemals du dem falſchen Scheine? 
Du forderſt Milde, ſei du ſelbſt nicht hart: 
Gewähre jedem ſeine Art! 


Ein Dorf obne Zeit. 


Ein Reiſender, der unlängſt das Elſaß beſuchte, ſchreibt: 
„Bei meiner Rückkehr von Belchen wanderte ich durch die 
hübſchen Dörfer des Bewentales, und als Touriſt, der ſeine 
Naſe gern in all und jedes ſteckt, beſichtigte ich auch das kleine 
Gotteshaus von Kirchberg. Beim Heraustreten wollte ich 
meine Uhr nach der Turmuhr richtig ſtellen, eine ſolche war 
aber nicht zu entdecken. So begab ich mich nach dem Gaſt⸗ 
bofe und fragte da nach der richtigen Zeit. Der biedre Wirt 
onnte mir dieſe aber auch nicht angeben. — „Ja, ſehen Sie,“ 
meinte er, „wir brauchen eben keine Uhr. Des Morgens 
richten wir uns nach dem Rauche aus den Schornſteinen des 
Pfarrhauſes da oben auf dem Hügel. Die Leute darin ſind 
ehr pünktlich. Wir eſſen zu Mittag, wenn unſere Mahlzeit 
a ift. Gegen vier Uhr nachmittags jagt uns das Pfeifen 
des von Maßmünſter kommenden Zuges, daß es Zeit zum 
Veſperbrote iſt, und des Abends ... ei, da gehen wir zu 
Bett, ſobald es finſter wird. Sonntags wandern wir zur 
Kirche, wenn die Glocken läuten. Unſer Pfarrer iſt ein ſehr 
utmütiger Mann; dem kommt's nicht darauf an, ob er mit 
feiner Predigt eine halbe Stunde früher oder ſpäter anfängt.“ 


Reine Furcht. 


Johann Friedrich, Kurfürſt von Sachſen, war in die 
Hände Karls V. gefallen. Der Kaiſer drohte ihm, ſein Haupt 
ſolle unter das Schwert kommen. Da antwortete gelaſſen der 
Kurfürſt: „Eure kaiſerliche Majeſtät kann alles mit mir 
machen, was ſie will; aber ſie wird mir niemals Furcht 
machen.“ Und als man ihm wirklich ſein Todesurteil an⸗ 
kündigte, war er ſo wenig davon ergriffen, daß er zu dem 

erzog von Braunſchweig, mit welchem er gerade Schach 
pielte, ſagte: „Beendigen wir unſre Partie!“ 


F remngr- room | Ser 
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m arithmetiſchen Examen. Profeſſor: Nun, junger 
Mann, e Jun Pee ſich 1000 Franken leiht mit dem 
Verſprechen, ſie in jährlichen Raten von 250 Franken zurück⸗ 
zuzahlen, wieviel iſt er nach drei Jahren noch ſchuldig?“ — 
„Tauſend Franken“. — „Aber mein Lieber, Sie kennen ja 
nicht einmal die Anfangsgründe der Arithmetik.“ — „Möglich, 
aber ich kenne meinen Vater!“ 

Zivil und Militär. Arzt: „Wie war Ihnen, Herr Oberſt, 
als ſie den erſten Menſchen töteten?“ Oberſt: „O, ganz 
wohl! Und Ihnen?“ 

Nachgibig. „Herr Radke! Es war mir ein — je 
„„O bitte, das Vergnügen war ganz auf meiner Selte.““ 
„Wie Sie meinen, lieber Vetter.“ 


